S 


266. Jahrgang, 


Die „ 


€ anziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonnt 
bei allen kaifert. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danzig 


Abonnements-Einladung. 
Abonnements auf die „Danziger 
Zeitung“ pro Monat Dezember cr. 
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum 
Preiſe von 1,25 Mark 
fibonnemeniskarten zum Abholen der 
Zeitung von der Expedition Ketter⸗ 
hagergaſſe oder von den bekannten 
Alusgabeitellen in der Stadt find in 
der Expedition dieſer Zeitung zu haben 
und koſten 1,20 Mk. pro Monat 
Dezember; mit Bringerlohn koſtet die 
„Danziger Zeitung“ 1,40 Mk. pro 
Monat. 


BE Zerner verfehlen wir nicht noch beſonders 
darauf hinzuweiſen, daß die „Danziger Zeitung“ 
in den Vororten und in Zoppot bei nachſtehenden 
Filialen auch monatsweiſe abonnirt und abgeholt 
werden kann: 

8 in Langfuhr: 
bei Hrn. Guſtav Kangſch, bei Hrn. R. Witt 
George Metzing, (Poſthorn); 

in Stadtgebiet und Ohra: 
bei Hrn. F. Lewanezuck, bei Hrn. M. K. Tilsner, 
G. Loroff, 7. 7. J. Wölke; 

in Schidlitz und Emaus: 
bei Hrn. G. Claaßen, 
Alb. Keſſel, „ Krn. Friedr. Zielke; 
in Neufahrwaſſer: 
bei Hrn. George Biber, bei Hrn. P. Schulh, 
, Frau K. Linde; 


” ” 
” 20 
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in Zoppot: 
bei Hrn, Conſt. Ziemſſen. bei Hrn, J. Nogakki, 


7. 7. R. Faſt, > = * ” Paul Senff⸗ 
„ Frl. C. A. Focke, „ „ C. Wagner, 
„rn. M. Krix, „ „ Benno v. Wiecki. 


Sea Der Höllenmaſchinen⸗anſchlag. 


Nach dem Ergebniſſe der Unterſuchung war der 
Inhalt des an Caprivi geſandten Käſtchens wohl 
geeignet, unter Umſtänden die Tödtung des Be- 
troffenen herbeizuführen, eine Berwundung mußte 
nach menſchlicher Berechnung jedenfalls erfolgen, 
falls nicht eben mit ganz beſonderer Vorſicht ver- 
fahren worden wäre. Das Holzkäftchen hatte bei 
zweizölliger Höhe eine Länge von ſechs Zoll. 
Durch Gummibänder war ein Bolzen zurück- 
gehalten, welcher beim vollſtändigen Oeffnen auf 
eine Kapſel geſchlagen hätte. Unter dieſer Kapſel 
befand ſich eine Patrone von Fingerlänge, mit 
irgend einem Exploſivſtoff gefüllt, der durch den 
Schlag wahrſcheinlich zur Exploſion gekommen 
wäre, ſo daß die Conſtruction dieſes Apparates 
wirklich wie eine Köllenmaſchine eingerichtet 
war. die „Doſſiſche Zeitung“ hört, daß 
die chemiſche Unterſuchung des Inhalt des frag- 
lichen Käſtchens noch nicht beendigt iſt. Ein 
Zweifel, daß es in der That auf das Leben des 
Grafen Caprivi abgeſehen war, kann danach nicht 
mehr beſtehen. die von der politiſchen Polizei 
eingeleitete Unterſuchung hat, wenn nicht be- 
ſonders glückliche Zufälligkeiten mitwirken, im 
großen Ganzen wenig Ausſicht auf Erfolg. Gegen 
die Vermuthung, daß Orleans nur als Aufgabe- 
ort gewählt worden iſt, um die Kerkunft der 
Sendung zu verſchleier n, prechen mancherlei Um- 


. 5 Machdruck verboten) 
Der Sternhimmel im Dezember. 


In der November -Beſprechung hatten wir ge- 
ſehen, daß die eigentliche glühende Oberfläche der 
Sonne, die gegenwärtig im Schützen ſteht und 
am 1. Dezember von der Erde 19,6 Millionen 
Meilen entfernt iſt, von einer Photoſphäre und 
dieſe wieder von einer Chromoſphäre elngeſchloſſen 
iſt. Wie nun von der Spectralanalyſe Klar nach- 
gewieſen worden, glühen in beiden Sphären oder 
Schichten uns bekannte und den irdiſchen Ver- 
hältniſſen entſprechende Stoffe. So zunächſt Eiſen. 
Zu dieſem treten Nickel, Zink, Blei und Kupfer, 
ferner Natrium, Calcium, Magneſium und Alu- 
minium, endlich Waſſerſtoffgas, jo zwar, daß 
letzteres, der leichteſte jener Stoffe, beſonders die 
Chromoſphäre oder doch deren höhere Schichten 
ausfüllt. Nach den Ausführungen mehrerer 
Kſtrophyſiker rechtfertigt ſich die Annahme eines 
glühendflüſſigen Sonnenkernes. Man braucht 
nur den im Innern der Sonne herrſchenden Druck 
zu erwägen, Diefer überſteigt jede menſchliche Bor- 
ſtellung. Er beträgt in einer Tiefe von 139 Meilen 
unter der Oberfläche der Sonne ſchon 4 Mill. 
Atmoſphären oder 30 Mill. Kilogr. auf jeden 
Quadratzoll Oberfläche. Je tiefer man eindringt, 
deſto mehr nimmt der Druck zu. Aſtronom Klein 
ſagt: „Die daſelbſt herrſchende ungeheure Gluth 
jet der Zuſammenpreſſung der inneren Gasmaſſen 
zwar einen ungeheuren Widerſtand entgegen, 
aber der noch unverhältnißmäßig beträchtlichere 
Druck überwiegt in ſolchem Grade, daß trotz der 
enormen Gluth im Innern des Sonnenballes 
Gaſe in glühendflüſſigem Zuſtande vorhanden 
ſein können.“ Mag dies nun der Fall ſein oder 
nicht, jedenfalls 1 ſich die Sonne im Zu⸗ 
ſtande der Weißgluth. 5 

Die Sichtbarkeit der Planeten iſt in dieſem 
dere eine überaus günſtige. Abgeſehen von 
der Kſteroiden find alle im letzten Monat des 


entgegen; 


bei Frau K. Muthreich, 


Mie mir fi 


ſtände, fo daß ſich nach dieſer Richtung die Unter⸗ 
fuhung vor der Hand nicht bewegt. i 
Im Laufe des geſtrigen Vormittags bega 
der franzöſiſche Potſchaftsrath Soulange 
Palais des Reichskanzlers Grafen Caprivi, 
jedoch den letzteren nicht mehr im Palais an 
In den Kreiſen der franzöſiſchen Colonie 
man der Anſicht zu, daß der Brief und 
Packet nicht von einem Einwohner der € 
Orleans herrühre, da die ſocialen Bedingu 
in Orleans derartige ſeien, um kaum anarchif 
Attentate oder ſolche Verſuche, wie fie hier 
liegen, aufkommen zu laſſen. Vielmehr ſei w 
ſcheinlich Brief und Packet in Orleans nur 
gegeben, um den wirklichen Urjprungsor 
verheimlichen. Der Brief ſoll übrigens in 
mangelhaftem und unorthographiſchem Franz 
abgefaßt ſein, daß der Verfaſſer — wenn in E 
und Orthographie nicht Verſtellung geübt i 
an in den unteren Polksſchichten geſucht werden 
önnte. f 
Daß die vorläufige Geheimhaltung mit Abſicht 
erfolgte, um fo eher auf die Spur des Ver- 
brechers zu gelangen, läßt ſich auch aus folgender 
Mittheilung ſchließen: „Major Ebmener machte 
fofort dem Reichskanzler von der Entdeckung 
Mittheilung, die Polizei wurde benachrichtigt, und 
mit der Führung der Unterſuchung iſt einer der 
bewährteſten Beamten der politiſchen Polizei, 
Herr v. Tauſch, betraut. Noch am Sonntag 
Vormittag wurden der Kaiſer, ſowie die Ant 
zöſiſche Botſchaft von dem verſuchten Attentat 
benachrichtigt, und ſeitens der gleichfalls 
graphiſch benachrichtigten franzöſiſchen Re ng 
ift alsbald die weitgehendſte Unterftügung zur 
Entdeckung des Urhebers des nichtswürdigen 
Bubenſtreiches zugeſichertworden. Die Ermittelungen 
ſind jedoch außerordentlich ſchwierig, da jeglicher 
Anhalt zur Entdeckung des Abſenders fehlt; ob 
hier ein Attentat durch einen Franzoſen oder 
durch einen in Srankreich lebenden deutſchen 
Fanatiker oder ſchließlich ein anarchiſtiſcher Streich 
vorliegt, welch' letztere Annahme angeblich 
Reichskanzler-Balais ſtark bezweifelt wird, 


87 
Thäter die 
Blumenzucht, genau kan 
Thatſache, daß keine Sen 
kanzler ſelbſt geöffnet w 


Wie erner h 

aprivi zahlreiche Glück 
und Inlande zugegangen. Sr 

Ueber die Sendung eines gleichen Käſtchens an 
den Kaiſer liegt außer dem, I 
„Nordd. Allg. Zig.“ telegraphiſch mitgetheilt 
haben, bisher noch nichts weiteres vor. 5 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 29. Nopbr. Der Rector der Univerſität 
Dr. Weinhold hat auf die feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen zu ſeinem 70. Geburtstage verzichtet. Es 
wird ihm daher nur eine Adreſſe überreicht 
werden, ebenſo wie den Profeſſoren Virchow und 


Mommſen. 
Landsberg a. W., 29. Novbr. Bon dem Berliner 


Abendzuge iſt geſtern hier der Bahnwärter Schüler 
überfahren und total zermalmt worden. S. hinter- 
läßt eine zahlreiche Familie. 

Mannheim, 29. Nopbr. Mehrere taujend Perſonen 
ſind hier an Influenza erkrankt. Die Krankheit iſt in 
mehreren Fällen tödtlich verlaufen. 

Hannover, 29. November. Ueber die Ankunft 
und den Aufenthalt des Kaiſerpaares iſt vor- 
läufig feſtgeſetzt, daß die Ankunft Donnerstag 
Nachmittag erfolgen ſoll. Die Zeit des Aufent- 


9. November. 


was wir aus der 


En 


Abend und Diontag as — Beftellungen werden in der Expedition. Ketterhagergaſſe Rr. 3, und 
ro Quartal 3,50 Mk., durch die Bolt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben geſpaltene 
Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


haltes iſt ähnlich wie im vorigen Jahre einge- 
theilt. Während der Kaiſer zur Jagd nach Springe 
fährt, wird die Kaiſerin Wohlthätigkeitsanſtalten 
beſuchen. Donnerstag und Freitag Abend wird 
das Kaiferpaar das Theater beſuchen. Prinz 
Albrecht wird nicht nach Hannover kommen, da 
er nach ſeiner Krankheit noch der Schonung 
bedarf. 

Wien, 29. Novbr. die Studenten⸗Kundgebungen 
gegen den Profeſſor der Medizin, Schauta, haben ſich 
in verſtärktem Maße wiederholt. Mediziner aller Jahr- 
gänge hatten ſich im Körſaale eingefunden und empfingen 
den Aſſiſtent Schautas, Dr. Herzfeld, als derſelbe ein⸗ 
trat, mit Profit-Rufen, dann ertönten ſtürmiſche Rufe, 
pereat Schauta, wobei die Studenten mit Zäuſten und 
Stöcken auf den Tiſch ſchlugen und mit den Füßen 
ſcharrten. Kerzfeld erklärte darauf die Vorleſungen 
für eingeſtellt. die Kundgebungen dauerten noch lange 
fort und ſollen eventuell morgen erneuert worden. 

Dubln, 29. Nopbr. Zwei von den Individuen, die 
wegen des Verdachtes, den Maurer Reid ermordet zu 
haben, verhaftet worden waren, ſind bereits wieder 
entlaſſen. Nur der Schriftſetzer Sheridan iſt in Haft 
geblieben. 

Buenos-fiyres, 29. November. Drei ſpaniſche 
Anarchiſten ſind hier verhaftet worden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 29. November. 


Der zweite Tag der Etatsdebatte. 
Die Beredtſamkeit des preußiſchen Finanz- 
miniſters und des Reichsſchatzſecretärs bei der 
weiteren Etatsberathung in allen Ehren, aber — 
ſchreibt uns einer unſerer Berliner Mitarbeiter 
in Ergänzung unſeres telegraphiſchen Sitzungs- 
berichts — ſie hatten in der geſtrigen Sitzung 
des Reichstags mit einem gefährlichen Concurrenten 
zu kämpfen und der war der Abſender des 
Schächtelchens mit „Radieshenjamen” an den 
Grafen Caprivi, welches ſich 


ſpäter in weiteren Kreiſen bekannt 


wehrt hatte, einen neuen Sturm auszuhalten, 
dieſes Mal freilich nur von Beglückwünſchenden, die 
ſich natürlich herzlich freuten, daß der Zahnen- 
träger des neuen Curſes dieſem ſchändlichen 
Attentat entgangen if. Der agrariſche Herr 
v. Frege hielt es ſogar für angezeigt, der Freude 
feiner Barteigenojjen öffentlich Ausdruck zu geben. 
Nebenbei bemerkt, nannte Herr Dr. v. Frege 
die conſervativen Reden gegen die Handels- 
verträge eine „ſachliche“ Auseinanderſetzung mit 
dem Reichskanzler. Nach der üblichen Geſchäfts. 
theilung überläßt man eben die perſönlichen An- 
griffe der „Kreuzitg.“, dem Bund der Land- 
wirthe u. ſ. w. u. ſ. w. 

Freilich würden die Herren Miquel und Graf 
Poſadowsky auch ohne dieſen Zwiſchenfall mit 
dem Kampf gegen die directen Reichsiteuerideen 


und mit der Befürwortung ihrer Steuerprojecte 


keinen großen Erfolg erzielt haben. Aus dem 
Haufe kamen heute ein Vertreter der freiſinnigen 
Volkspartei, E. Richter, und ein Vertreter der 
äußerſten Rechten, eben Dr. v. rege, zu Worte; 


ı aber weder der eine noch der andere eröffnete 


den Regierungsvorſchlägen günſtige Ausſichten. 
Bon Herrn Richter war das eigentlich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; aber feine Kritik der Wein- und Tabak- 


ewör 0 halte Graf Caprwi, der ſich 
eben erſt der agrariſchen Zudringlichkeiten er- 


abend- Ausgabe. 


und der Stempelſteuer ſchien auch ſei ſeinen 
politiſchen Antipoden auf guten Boden zu fallen. 
Wie eine Schmugglerbande würden die Tabak- 
induſtriellen behandelt! die Entgegnung des 
Grafen Poſadowsky, daß die Controlmaßregeln 
im Tabahkſteuergeſez dem Branniwein- und 


Zuckerſteuergeſez entnommen ſeien, konnte den 


Eindruck der Fichter'ſchen Ausführungen nicht 
abſchwächen. Abgeſehen davon, daß das auch 
nur cum grano salis zu verſtehen if, kommt 
doch vor allem in Betracht, daß die Ueberwachung 
von einigen hundert Zuckerfabriken und größeren 
Branntweinbrennereien eine ganz andere Sache 
iſt, als die mit der Fabrikatſteuer untrennbar 
verbundene Controle der geſammten Induſtrie. 
Dagegen hatte eine andere Bemerkung des neuen 
Schatzſecretärs wenigſtens auf der Rechten einen 
ſehr guten Eindruck gemacht. Graf v. Poſadowsku, 
der ſeiner politiſchen Parteiſtellung nach der 
Reichspartei zugehören ſoll, und dem deshalb die 
Herren Agrarier wenig Sympathie entgegen 
brachten, erklärte klipp und klar, wer die „Noth“ 
der Landwirthſchaft aus eigener Anſchauung 
kenne, müſſe die Abſchaffung der „Liebesgabe“ 
der Brenner für undenkbar halten. Das war 
Muſik für die Ohren der Agrarier, die ja das 
Unglück gehabt haben, daß der Vorgänger des 
Grafen Poſadowsky, obgleich er vor feiner Er- 
nennung zum Reichsſchatzſecretär der conſervativen 
Partei angehörte, die freilich nur allmähliche Auf- 
hebung der Liebesgabe als völlig gerechtfertigt an⸗ 
ſah. Uebrigens war auch Abg. v. Frege gar nicht 
ſo abgeneigt, auf dieſe Brücke zu treten. Die 
Agrarier würden die nachgerade unbequeme 
Liebesgabe für die Brenner ganz gern aufgeben, 
wenn ſie dafür auf dem Boden des Rohjpiritus- 
monopols des Reichs die Garantie dafür erhielten, 
daß das Reich ihnen ihren Spiritus jederzeit zu 
einem „angemeſſenen“, unter maßgebender Mit- 
wirkung der Intereſſenten feſtzuſtellenden Preiſe 
abnimmtl 

Wie im übrigen die conſervative Partei zur 
Wein- und Tabankſteuerfrage ſteht, ſagte Herr 
v. Frege nicht, aber er hat ein ganz anderes, 
echt agrariſches Steuerregiſter: Inſeratenſteuer, 
hohe Emiſſionsſteuer, Beſteuerung des Poſtpacket⸗ 


verkehrs, Erhöhung des Druckſachenportos und 


natürüch Einſchränkung des Telephonverkehrs. 
Dazu noch ein bischen Doppelwährung, ſo daß 
die Herren Agrarier die in Gold contrahirten 


Schulden in um die Fülſte billigerem Gilbergeld 


bezahlen können, und das conſervative Steuer- 
reformprogramm iſt fertig. 


Gener alverſammlung 
der freiſinnigen Vereinigung. 


Zu der am 2. und 3. Dezember ſtattfindenden 
conftituirenden Generalverſammlung werden 
ſeitens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes die 
bisher vorliegenden Anträge mitgetheilt. 
unmöglich erſcheint, die Geſammtheit der Anträge 
in einer Verſammlung zu erledigen, fo ſoll be- 
reits am 2. Dezember die Conſtituirung des Wahl⸗ 
vereins durch Feſtſtellung des Statuts und Wahl 
des Vorſtandes, die Organiſations- und die Pro- 
grammfrage zur Erledigung kommen. Nach dem 
Statutenentwurf bezweckt der Wahlverein der 
Liberalen einen Mittelpunkt für die Zuſammen⸗ 
faſſung und Ausbreitung liberaler Beſtrebungen 
in Deutſchland zu bilden, und insbeſondere 

a) auf die Wahl liberaler Männer für die 
Volksvertretungen hinzuwirken; 

b) die Wähler zu ſelbſtthätiger Keußerung ihres 
Verhaltens gegenüber den Aufgaben der Politik 


Beziehung zu der Volksvertretung zu fördern; 


alten Jahres ſichtbar. So iſt Merkur, der am 
1. Dezember 14,1 Millionen Meilen von der Erde 
entfernt iſt, in der erſten Hälfte des Monats des 
Morgens ſichtbar. Der Stern ſteht vorläufig im 
Zeichen des Skorpion und zeigt ſich von 6 Uhr 
ab länger als 30 Minuten tief im Südoſten als 
Morgenſtern. Am 9. ſteht die Mondſichel in 
jeiner Nähe. — Venus, die heute kaum 14,3 


Millionen Meilen von uns entfernt iſt, leuchtet 


als Abendſtern. Am 1. geht ſie faſt zwei, am 
31. mehr als drei Stunden ſpäter als die Sonne 
zur Rüſte. Ihr Standort iſt zur Zeit das Zeichen 
des Schützen; ihre Helligkeit wird im Januar 
nächſten Jahres am größten ſein. Am 12. Dezbr. 
tritt der Mond nahe an ſie heran. — Der röthliche 
Mars zeigt ſich in der Lichtſtärke eines Sternes 
3. Größe als Morgenſtern. Am 1. geht er am 
Oſthimmel um AUhr 36 Min. auf, fo daß er recht gut 
mehr als zwei Stunden hindurch beobachtet werden 
kann. die Entfernung von der Erde beträgt 
heute 47,6 Mill. Meilen. Am 5. iſt unſer Mond 
in ſeiner Nähe. — Die 
Aſteroiden nimmt in auffallender Weiſe zu. 
Man kennt deren heute 380, ſo daß die Summe 
aller Planeten gegenwärtig 388 beträgt. — 
Jupiter, von der Erde am 1. nicht ganz 81 Mill. 
Meilen entfernt, war jener am 17. November 
am nächſten. Gegenwärtig nimmt die Dauer der 
Sichtbarkeit zwar ab; dennoch kann der Stern 
noch 11 Stunden lang geſehen werden. Sein 
Standort iſt der Stier. Am 20. Dezember geſellt 
ſich unſer Mond zu ihm. — Saturn, von uns 
am 1. rund 205,5 Mill. Meilen entfernt, be- 
findet ſich in der Jungfrau, erhebt ſich heute um 
3 Uhr früh, zeigt ſich in der Lichtſtärke eines 
Sternes 1. Größe und befindet ſich in der Nähe 
unſeres Mondes am 3. und 31. Dezember. — 
der grünliche Uranus kann als Sternchen 
6. Größe zu Ende des Monats im Zeichen der 
Wage kurz vor Sonnenaufgang geſehen werden; 
doch muß man zu ſeiner Beobachtung den Stand- 
ort genau kennen und ſich eines Glaſes bedienen. Die 


Entdechung von 


Entfernung von der Erde beträgt augenblicklich 
389,1 Mill. Meilen. — Neptun, ein Sternchen 
9. Größe, alſo teleſkopiſch, befindet ſich in den 
Zwillingen. Am 4. Dezember ſteht er der Erde 
am nächſten, iſt dabei aber immerhin noch faſt 
590 Mill. Meilen von dieſer entfernt. Am 
1. Dezember culminirt der Planet um 11½ Uhr Nachts. 

Der Firfternhimmel entfaltet feine ganze Pracht. 
Wir betrachten ihn um 9 Uhr Abends. Das zu 
dieſer Stunde des 1. Dezember ſich entrollende 
Bild bietet ſich an jedem nächſten Tage um 
3,93 Minuten früher dar, alſo am 15. Dezember 
gleich nach 8, am 31. Dezember bald nach 7 Uhr. 
— Im Sd. begrüßen wir das ſchönſte Sternbild 
unſerer Hemiſphäre, wenn nicht das des ganzen 
Giernhimmels, den Orion. Gerade zu Weih- 
nachten iſt es in den Abendſtunden ſichtbar, wes⸗ 
salb man es hier und da auch Weihnachtsbild 
nennt. Ovid ſchon hat des Bildes in einem 
Diſtichon gedacht: „Si. quid et Orion et 
caetera sidera mundo Cedere festinant nox- 
que coartat iter.“ Oben links, d. h. in der 
rechten Schulter des Orion, funkelt der helle 
Stern Beieigeuze, deſſen Licht 148 Jahre Zeit 
nöthig hat, um zur Erde zu gelangen. Rechts 
von dieſem Sterne, alſo in der linken Schulter, 
iſt Bellatrix zu finden. Unten rechts, im linken 
Fuße, erkennen wir den durch feine Lichtſtärke 
ſich auszeichnenden Rigel. Früher hieß man 
dieſen Stern Ridfal, d. i. Fuß. Der ziemlich helle 


Stern links davon wurde ehemals Eljumna ge⸗ 


nannt. Zwiſchen Beteigeuze und Rigel fo ziemlich 
in der Mitte befindet ſich der Gürtei des Orion, 
der ſog. Jakobſtab, der aus drei eine Gerade 
bildenden Sternen beſteht. Unterhalb des letzteren 
begegnen wir dem Sterne Theta, in deſſen Nähe 
der berühmte Orion-Nebel ſchon mit bloßen 
Augen zu finden if. — Vor dem Orion dehnt 
ſich das an Sternen reiche Bild des Stieres aus. 
Der helle Stern des letzteren iſt Aldebaran, ein 
Stern 1. Größe. Unmittelbar weſtlich von dieſem 
erblicken wir die Hyaden, noch weiter weſtlich die 


Plejaden (Siebengeſtirn), die zum Zeſte gegen 9 Uhr 
Abends culminiren. Weſtlich vom Stier breitet ſich 
die Andromeda aus, die einen Nebelfleck von 
200000 Mill. Meilen Durchmeſſer hat! Derſelbe 
kann ſchon mit bloßen Augen geſehen werden. 
Oſtnordöſtlich davon gelangen wir zu dem ſeine 
Lichtſtärke periodiſch verändernden Algol im 
Perſeus, nordöſtlich von ihm zunächſt zu der 
funkelnden Kapella im Zuhrmann; ſodann zu 
den Zwillingen Kaſtor und Pollux. Letzterer 
ſteht tiefer als erſterer. Wir kehren zur Andro- 
meda zurück, von der wir nördlich zur Kaſſiopeja 
oder dem Kaiſer-Wilhelmsbild, weiter zum Polar- 
ſtern, der zwei Mondbreiten vom Weltpol ent- 
fernt iſt, endlich zur Spitze der Deichſel des Wagens 
(Gr. Bär) gelangen. den größten Glanz der 
Sterne der Deichjel zeigt Mizar, ein Doppelitern, 
Weſtlich vom Polarſtern, nicht weit vom Horizont, 
funkelt die helle Wega in der Leyer; nordweſtlich 
von ihr, dicht am Horizont, verabſchiedet ih Atair 
im Adler, dem die kleine Sterngruppe des Delphin 
folgt. die Entfernung Atairs am weſtlichen 
Horizont iſt die gleiche des erſt kürzlich aufge- 
gangenen Prokyon im Kl. Kunde vom öſtlichen. 
Beide Sterne ſind vom Polarſtern gleich weit 
entfernt und bilden mit dieſem ſo ziemlich eine 
gerade Linie. Halbiren wir die Linie Atair — 
Polarſtern, ſo finden wir ein wenig ſüdlich vom 
Halbirungspunkte in der Gabelung der Milch- 
ſtraße Deneb im Schwan. Unendlich weit iſt 
dieſer Stern von uns. Braucht doch ſein Licht 
272 Jahre Zeit, ehe es zu uns gelangt. Er iſt 
die Spitze eines von fünf Sternen gebildeten 
großen Kreuzes. — Sirius, der hellſte Fixſtern, 
erhebt ſich erſt gegen 10 Uhr. 

Sternſchnuppen in größerer Zahl gehen in 


den Nächten vom 10. bis 12. Dezbr. vom Zeichen 


der Zwillinge aus. — Möglichenfalls können auch 
am 7. und 8. Dezbr. dergleichen Erſcheinungen 
geſehen werden, Reſte des Biela'ſchen Kometen. 
die ſich von dieſem ſchon vor dem Jahre 1798 
gelöſt haben Dr. R. 


Da es 


EHEN; 


e) mittels der Preſſe, durch Vorträge, Be. 


ſprechungen und dergleichen für die richtige Auf- 


faſſung der Tagesfragen zu wirken. 

Der Verein erſtreckt ſich über das ganze deutſche 
Reich und hat feinen Sitz in Berlin. Jedes Mit- 
giied des Vereins zahlt einen jährlichen Beitrag 
von mindeſtens 2 Mark. Der Vorſtand befteht 
aus mindeſtens 15 Mitgliedern, welche von der 
Beneralverjammlung — unter thunlichſter Berück⸗ 
ſichtigung der einzelnen Thelle des Reiches — ge- 
wählt werden; derſelbe hat das Recht der Cooptatlon. 
Der Vorstand hat die Generalverſammlung nach 
Bebürfniß oder auf Verlangen von mehr als 
ein Zehntel der Mitglieder des Vereins einzuberufen; 
er hat die Beſchluͤſſe der Generalverſammlungen 
auszuführen. Der Vorſtand wählt einen geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß von 5 Mitgliedern, welcher 
ſeinen Sitz in Berlin hat, die laufenden Geſchäfte 
führt und die Dereinsmiltel nach den Beſchlüſſen 
bes Vorſtandes verwaltet. 

Jür das Statut wie für den nachfolgenden 
Antrag betreffend die Organiſation iſt Herr Finze 
Referent. Dieſer Antrag lautet: 

„Die Generalverſammlung wolle erklären: Eine ge- 
meinſame Wahlorganiſation der Liberalen iſt für jeden 
Wahlkreis wünſchenswerth. Wir empfehlen unjeren 
Freunden, überall die Hand dazu zu bieten, eine ſolche ge- 
meinſame Organiſation herzuſtellen, oder, wo fie beſteht, 
zu erhalten. Wo eine andere liberale Fractionsrichtung 
eine gemeinſame Organiſation herzuſtellen oder zu erhalten 
ablehnt und eine die verwandte Richtung ausſchließende 
beſonders herſtellt, iſt es geboten, daß auch die Libe⸗ 
ralen unſerer Richtung ſelbſtändig eine wirkſame 
Organiſation ins Leben rufen.” 

Zur Programmfrage beantragt Abg. Nickert: 

„Die Durchführung der liberalen Grundſätze, welche 
n den „Einigungspunkten vom 5. März 1884“ nieder- 
gelegt ſind, iſt nach wie vor das Ziel unſerer politiſchen 
Beſtrebungen. Diejes Ziel iſt nur zu erreichen, wenn 
alle liberalen Kräfte zuſammenwirken. Ein Zwang in Frage 
welche die liberalen Grundfätze nicht berühren, beein⸗ 
krächtigt dieſes Zuſammenwirken. Die Bekämpfung 
der Liberalen unter einander zu verhindern, iſt ange- 
lichts der wachſenden Beſtrebungen auf Verwirklichung 
einer rückſichtsloſen Intereſſen- und Privilegienpolitik 
mehr den je Pflicht.“ 

Die weiteren Anträge, die ſich auf brennende 
Fragen der Tagespolitin beziehen, kommen am 
3. Dezember zur Verhandlung. Zu den Handels- 
verträgen beantragt Abg. Dr. A. Meyer: 

„Die Förderung und Erweiterung einer auf die Gr- 
leichterung des Verkehrs unter den Nationen gerichteten 
Handelsvertragspolitin liegt im Intereſſe des nationalen 
Wohlſtandes, der nationalen Arbeit und des Friedens. 
Die gegen einzelne Handelsverträge gerichtete Agitation 
des „Bundes der Landwirthe“ gefährdet die Wohl- 
ſtands-Entwickelung des Landes und verletzt auch die 
wohlverſtandenen Intereſſen der Landwirthaft.“ 

Zur Stellung des Vereins zu den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen beantragt Herr E. Wilbrand: 

„Die Landwirthſchaft iſt in Ueberwindung der 
Schwierigkeiten, welche die Veränderung der Verkehrs- 
in Productionsverhältniſſe ihr bereiten, zu unter- 
üben 

1. durch Beſeitigung der Hinderniſſe, welche einer 
zwechmäßigen Vertheilung, bezw. Zuſammenlegung des 
ländlichen Beſitzes entgegenſtehen, namentlich durch 
Aufhebung der Zideicommiffe, 

2. durch ſtaatliche und private Förderung der inneren 
Coloniſation, 

3. durch weitere Ausdehnung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens und durch Erleichterung der Creditbeſchaffung 
ür den bäuerlichen Beſitz, 

. durch Erweiterung der Fachbildung, 

5. durch vermehrte Verkehrsmittel 
Tarife, 

6. durch Förderung von Meliorationen, insbeſondere 
in Bezug auf Regelung und Benutzung der Waſſerläufe, 

7. durch Schaffung leiſtungsfähiger Gemeinden und 
Verbände, ſowie durch eine kräftige Selbſtverwaltung.“ 

Zu der Steuerfrage liegt folgender Antrag 
des Abo. Dr. Barth vor: 

„Die Steuervorlagen der verbündeten Regierungen 
verlangen 40—50 Mill. Mark mehr als der jetzige Be- 
darf des Reiches nothwendig macht; fie erfüllen die 
ſeitens der verbündeten Regierungen gemachte Zuſage, 
daß die Koſten der Heeres verſtärkung nicht von den 
wirthſchaftlich Schwächeren getragen werben ſollen, 
nicht. Die ohne dringenden Grund mit der Deckung 
der Keereskoſten verknüpfte „Finanzreform“ beſeitigt 
die durch frühere Maßnahmen der Geſetzgebung hervor- 
gerufenen Uebelſtände nicht, verdunkelt den Reichs 
haushalt noch mehr wie bisher, beeinträchtigt das 
Budgetrecht des Reichstags und erſchwert eine ſparſame 
und rationelle Finanzwirthſchaft, indem ſie den Einzel- 
ſtaaten Einnahmen zuweiſt, ohne irgend welche Ein⸗ 
wirkung auf deren Staatshaushalt ausüben zu können. 
Die Koſten der Heeresverſtärkung ſind, ſoweit es er⸗ 
forderlich iſt, durch die Beſeitigung des Steuerprivilegs 
der Großbrennereien, durch eine höhere Beſteuerung 
des Lolterieweſens, durch ſolche Stempelabgaben, welche 
den Verkehr nicht erheblich ſchädigen, und endlich durch 
directe, die wirthſchaftlich Schwächeren nicht treffende 
Reichsſteuern aufzubringen.“ 

0 Endlich beantragt Lehrer J. Tews zur Schul⸗ 
rage: 

„Den Beſtrebungen, welche durch Gejeh oder auf dem 
Derwaltungssege die öffentliche Schule unter die 
Kerrſchaft der Kirche ſtellen und grundſätzlich nach den 
Confeſſionen trennen wollen, und durch welche die Bil- 
dung der großen Menge der Bevölkerung herabgedrückt 
würde, iſt mit Entſchiedenheit nicht nur in dem Preußi- 
ſchen Landtage, ſondern auch mit allen Mitteln der 
Oeffentlichkeit entgegenzutreten. Es iſt eine Pflicht der 
Liberalen, den Widerſtand gegen ſolche Beſtrebungen 
rechtzeitig zu organiſiren.“ 


Staatliche Unterſtützung der öſterreichiſchen 
Handelsmarine. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
geftern die Generaldebatte über das Geſetz be⸗ 
treffend die Unterſtützung der Kandelsmarine 
forigeſetzt. Der Kandelsminiſter Graf Wurm- 
brand erklärte, daß er gern die Vorlage ſeines 
ausgezeichneten Vorgängers vertrete. Er hege 
den ſehnlichſten Wunſch, Trieſt als Handels- 
emporium zu geſtalten, wie es ſein ſolle. der 
Kandelsminiſter befürwortete den Bau zahlreicher 
eiſerner Schiffe und Dampfer anſtatt hölzerner 
Segelſchiffe, betonte, daß auch Spalato die er- 
wünſchte Bedeutung als dalmatiniſcher Hafen 
erhalten ſolle und ſprach die Erwartung aus, 
daß das Kaus bei den wirthſchaftlichen 
Fragen nicht die Parteiſtandpunkte, fon- 
dern das öffentliche Wohl voranſtellen werde. 
(Zebhafter Beifall.) Dann betonte Abgeord- 
neter Schwegel, daß Oeſterreich Ungarn ohne 
Handelsflotte keine Großmachtſtellung und keine 
Stellung im Weltverkehr einnehmen könne. Da⸗ 
her ſei die Frage der Handelsmarine eine Reichs- 
angelegenheit. Nachdem Abg. Schwegel ferner 
ür die Schaffung einer ausreichenden Dampfer- 

tte, beſonders durch Subventionen und Be⸗ 
günſtigungen gegenüber den Segelſchiffen einge⸗ 
treten war, wurde der Geſetzentwurf betreffend 
die Unterſtützung der KHandelsmarine in zweiter 
Hund dritter Leſung unverändert angenommen. 


Programm der norwegiſchen Linken. 
In Norwegen rüſten ſich die Parteien zu den 
behorſtehenden Storfhingwahlen. Natürlich, daß 
dabei die vielumftriitene Conſularfrage wieder im 


und billigere 


e 


Vordergrunde ſteht. So hat ſoeben der Bor- 
fand der „Organiſirten Linken” einen Pro- 
gramm-Entwurf aufgeſtellt, in weichem ein 
eigenes norwegiſches Conſularweſen und eine 
derartige Ordnung der diplomatiſchen Geſchäfte 
gefordert werden, daß die norwegiſchen Geſchäfte 
einem norwegiſchen Miniſterium des Aeußeren 
unterworfen werden. Ferner wird allgemeines 
ſtaatsbürgerliches und communales Stimmrecht 
10 1 mit der Proportionalwahl ver- 
angt. 


Zur Minifterkrifis in Frankreich. 

Bei einer Zuſammenkunft, welche der Präſident 
Carnot mit Raynal hatte, erklärte letzterer es 
für unmöglich, den Auftrag, ein Cabinet zu 
bilden, zu übernehmen, und fügte hinzu, Caſimir 
Perier ſei der einzige, der genügend Autorität 
beſitze, um ein dauerhaftes Cabinet zu bilden. 
Dom Elyſée begab ſich Raynal zu Caſimir Peérier, 
den Präſident Carnot nach dieſer Unterredung 
neuerdings ins Elyſée beſchied. 

Auch heute ſteht die Kriſis im weſentlichen 
noch auf demſelben Fleck, wir erhielten darüber 
folgende Drahtmeldung von heute, welche beſagt: 

Paris, 29. Novbr. (Telegramm) Der bis- 
herige Minifterpräfident Dupun begab ſich geſtern 
ins Elyſée und lehnte den Auftrag einer Neu- 
bildung des Cabinets beſtimmt ab. Der Präſi⸗ 
dent Carnot eriheilte darauf den Auftra,g Caſimir 
Perier für heute ins Elnjee zu beſcheiden. 


Die Neubildung des italieniſchen 
Miniſteriums. 

Geſtern Nachmittag hat der König mittels De- 
creis die Demiſſion des ganzen Cabinets Giolitt 
angenommen und Zanardelli mit der Bildung 
eines neuen Cabinets beauftragt. Ueber die Neu- 
beſetzung des Miniſteriums wird uns heute tele- 
graphirt: 

Rom, 29. Novbr. (Telegramm.) Zanardelli 
conferirte geſtern Nachmittag wegen der Neubildung 
des Gabinets mit mehreren politiſch bedeutenden 
Perſönlichkeiten, darunter Sonnino. Zarnadelli 
dürfte mit dem Präſidium des neuen Miniſteriums 
gleichzeitig das Portefeuille des Innern übernehmen. 
Für die übrigen Miniſterpoſten werden ver- 
ſchiedene Namen genannt: Auswärtiges Nigra, 
Brin und Maffei, Juſtiz Villa, Schatz Sonnino, 
Saracco und Senator Conſiglio, Krieg Coſenz 
und Morra, Marine Rachia. In 2—3 Tagen 
ſoll die Bildung des Cabinets beendet ſein und 
im Anfang nächſter Woche dann das Parlament 
einberufen werden. Crispi iſt zum Präſidenten 
der Kammer auserſehen. 

Zanardelli war bisher Präſident der Deputirten- 
kammer. Er gehört jedenfalls zu denjenigen, die 
von dem Banhſkandal nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen worden find. Janardelli iſt wie Giolitti, dem 
er auch politiſch am nächſten ſteht, Norditaliener. 
Im Jahre 1829 zu Brescia geboren, ſtudirte er 
nach abgeſchloſſener Schulbildung in Pavia die 
Rechte und nahm dann in den Jahren 1848—49 
an der Erhebung gegen Heſterreich Theil. Nach 
deren Unterdrückung flüchtete er, wurde jedoch 
1851 begnadigt und kehrte nach feiner Baterftadt 
zurück, wo er bis 1859 als Privatlehrer lebte. 
Nach der Vereinigung der Lombardei mit Italien 
wurde Zanardelli in das Parlament gewählt, in 
dem er ſich der Linken anſchloß. Nachdem er im 
Jahre 1860 am Zuge Garibaldis nach Sicilien 
Theil genommen hatte, organiſirte er 1866 als 
königlicher Commiſſar die Provinz Belluno. In 
den Miniſterien der Linken war Zanardelli 
1876—77 Minifter des Innern, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft er die Wahlreform durchführte, dann bis 
1883 und wieder nach 1887 Juſtizminiſter. Der 
Kammer gehörte er ſeit jeiner erſten Wahl un- 
unterbrochen an. Die äußerſte Linke würde mit 
der Ernennung Zanardellis zum Conſeilpräſidenten 
wenig zufrieden ſein. 


Kriſis in Serbien. 

Auch in Serbien kriſelt es, freilich aus anderen 
Gründen, wie in Italien und Defterreih. Hier iſt 
es kein Panamino, keine veränderte Parteien- 
Conſtellation, die die Kriſis hervorruft, ſondern 
der Tod, der das Haupt des Miniſterpräſidenten 
Dokic, des treuen Berathers des jungen Königs, 
umſchwebt. Es wird uns heute telegraphirt: 

Belgrad, 29. November. Die Nothwendignkeit 
der Eniſcheidung über eine Neubildung des Ca- 
binets ſteht unmittelbar bevor, indem des Mi- 
niſter⸗Präſidenten Dokic's Befinden eine gefähr- 
liche Wendung genommen hat. Seit mehreren 
Tagen iſt Ddokic bewußtlos und nimmt keine 
Nahrung zu fih. Der Tod kann jeden Augen- 
blick eintreten. 


Ferner iſt einer Belgrader Correſpondenz der 
„Köln. Zig.“ nachſtehende Angabe zu entnehmen: 
König Milans Geldmittel find abermals er- 
ſchöpft. Seit ſeiner Abdankung hat er nicht 
weniger als 3½ Millionen angebracht; zur 
Stunde hat er weder bei ſeinem Bankier 
Camaundo noch ſonſt irgendwo ein Guthaben, 
wohl aber fehlt es ihm nicht am Gegentheil, 
und ſo ſehen die radicalen Schwarzſeher den 
Tag herannahen, an welchem er, um zu Geld 
zu gelangen, abermals einen Umſturz wagen 
dürfte, denn feiner Verſicherung, t er befchäftige 
ſich nicht mehr mit Politik, glaubt niemand’ 


Generalverſammlung des „Vereins zur 
Abwehr des Antiſemitismus“. 


Geſtern Abend hielt in Berlin der „Verein 
zur Abwehr des Antiſemitismus“ ſeine erſte 
General-Verſommlung ab. Vor drei Jahren 
trat der Verein mit der bekannten von ſechs⸗ 
bis ſiebenhundert zum großen Theil be⸗ 
kannten und hochangeſehenen Männern unter- 
zeichneten Erklärung gegen den Antiſemitismus 
in die Oeffentlichkeit und hat in den drei Jahren 
feines Beſtehens eine umfaſſende Thätigkeit ent- 
wickelt. Die Generalverſammlung war zahlreich 
beſucht. Geheimrath Rud. v. Gneiſt, der Vor- 
ſitzende des Vereins, eröffnete die Verſammlung. 


Es jei eine aufgeregte Zeit mit all ihren Kenn- 


zeichen und Beſorgniſſen. Eine kleine Minorität 
werde zur Zeit durch Verleumdungen und Ketze⸗ 
reien aller Art verfolgt. Früher glaubte man, 
der liebe Gott oder der Staat würde ſchon helfen, 
aber der liebe Gott ſorgt nicht für uns, 
wenn wir unſere Schuldigkeit nicht thun. 
Aus dieſem Bewegarunde müſſe die Ge- 


ſellſchaft ſelber Hand anlegen, um einer 
Erſcheinung, wie der des Antifemitismus, Herr 
zu werden. Und ſo haben wir, ſchloß der 
berühmte Beteran der Juriſten, unſererſeits die 
Pflicht gefühlt, thatkräftig den Antiſemitismus zu 
bekämpfen. Zalſch iſt es zu glauben, der Anti⸗ 
ſemitismus verlaufe ſich. Nicht die Hände in den 
Schooß legen iſt unſere Pflicht, ſondern jeder thun 
ſeine Schuldigkeit im Rahmen ſeiner Kraft! 

Reicher Beifall folgte den Worten des Vor- 
ſitzenden. Nach ihm hielt der zweite Vorſitzende, 
Abg. Rickert, die Fauptrede des Abends, welche 
zugleich den Bericht über die Thätigket des Der- 
eins enthielt. Ende 1890 wurde die Gründung 
des Dereins von 12 Chriſten angeregt, denen es 
gelang, Hunderte zu einem Proteſt gegen den 
Antiſemitismus zu vereinigen. das war die 
Grundlage des Vereins. Aus dem längeren 
Rechenſchaftsberichte ging hervor, daß der Verein 
im ganzen an 13 000 Mitglieder hat, die ſich um 
einzelne Centralpunkte (Berlin, Franfurt a. M., 
Mar burg, Hannover, Köln, Heidelberg) gruppiren, 
Die Agitation geſchieht durch Schrift und Wort, 
durch eine „Correſpondenz“, die allwöchentlich 
den Zeitungen gratis zugeht, und durch das Ber- 
einsorgan, die „Mittheilungen aus dem Verein 
zur Abwehr des Artiſemitismus“. Aus den zahl- 
reihen intereſſanten Angaben, die Herr Abg. 
Rickert gab, heben wir nur einige hervor. Im 
Jahre 1892 wurden 94000 Flugblätter, im Jahre 
1893 eine Viertel Million in Deutſchland verbreitet, 
dazu an Broſchüren ca. 20 000 Stück. Die „Mit- 
theilungen“ haben 5000 Abonnenten. Die Bei- 
träge beliefen ſich 1892 auf 34000, 1893 bisher 
auf 15 000 Mk. Nach dieſen Mittheilungen be- 
trachtete Abg. Richert den Antiſemitismus von 
politiſchen Geſichtspunkten aus. Er ſei weſentlich 
im Neid und Haß begründet und deshalb 
am meiſten unter dem ſogenannten Mittel- 
ſtand und den verſchuldeten Leuten ver- 
breitet. Tröſtlich und erfreulich ſei es, daß die 
breiten Maſſen der Arbeiter entſchiedene und 
natürliche Gegner der kulturwidrigen und flaats- 
feindlichen antiſemitiſchen Bewegung ſeien. An 
ihnen würden dieſe Beſtrebungen ſcheitern. Nach- 
drücklich wies Abg. Rickert darauf hin, daß die 
conſervative Partei mit Geſetzesmaßnahmen gegen 
die Juden vorgehen wolle. Redner ſchloß ſeine 
Rede mit dem warmen Appell zu unverdroſſener 
Arbeit trotz aller Angriffe und Verdächtigungen 
der Gegner. Lebhafter Beifall folgte den Aus- 
führungen des Redners. Auf die Aufforderung 
des Rechtsanwalts Dr. Meyer Cohn erhob ſich die 
Verſammlung, um dem Borſtande ihren Dank 
für die mühevolle Thätigkeit darzubringen. Es 
wurden per Acclamation wiedergewählt die bis- 
herigen Mitglieder des Borftandes v. Gneiſt, Rickert, 
Jordan, Buhl-Deidesheim, Endemann-Kaſſel, Prof. 
Stengel, Archivar Dr. Winter-Magdeburg, Frhr. 
v. Stauffenberg, Dr. Wulckow - Darmitadt, 3j. 
Loewe, Roeſiche, Dr. Weber, Hallgarten-Frank- 
furt, Gnmnaflal-Director Reinhardt, Stadtrath 
jzlinſch. Neu hinzugewählt wurde Geheimrath 
Bocas. In der nachfolgenden Debatte über die 
Agitation des Vereins dankte u. a. Herr Gimon- 
Danzig unter lebhaften Beifall dem Borftande im 
Namen der Provinzbewohner. 


Reichstag. 
7. Sitzung vom 28. November. 1 Uhr. 

Am Tiſch des Bundesrath: Graf Caprivi, v. Bötticher, 
se 12 ae Graf Poſd deb eh Hollmann, 
Bronfart v. Schellendorff, Dr. Miquel, Graf Hohen- 
thal u. K. x 
Wie erſte Etatsberathung wird fortgejeht, 

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. Miquel: Wie voraus- 
zufehen war, iſt ſchon die Reichsſteuerreform in die 
Debatte gezogen worden. Ich halte es daher für an- 
gebracht, einige allgemeine Betrachtungen darüber 


vorduszuſchicken, bevor wir weiter in die Materie ein- 


treten. Es handelt ſich bei der Reform um die Deckung 
der Reichsausgaben. Ueber die Deckung durch 
directe Steuern habe ich mich bereits als Ab- 
geordneter dahin ausgeſprochen, daß zwar ein 
ſtaatsrechtliches Kinderniß nicht vorliege, daß 
fie aber trotzdem zur Zeit unzuläſſig ſei. 
Das trifft auch heute zu. In einer Reihe von Bundes- 
ſtaaten haben wir noch gar keine procentuale Ein- 
hommenfteuer. Wollten wir von Reichswegen Ein⸗ 
kommenſteuerzuſchläge einführen, ſo müßten wir dieſe 
Staaten zwingen, eine Steuer der Ark einzuführen. 
Das wäre Eingriff in die Rechte der Einzelſtaaten. 
Andere Staaten müßten zuvor ihr Steuerſyſtem ganz 
abändern. Noch ungangbarer wäre der Weg einer 
ganz ſelbſtändigen Reichseinkommenſteuer. Wir müßten 
dann doch auch ein ganz ſelbſtändiges Beranlagungs- 
verfahren einrichten, und die jo zu ſchaffende Organi- 
ſation würde in vielfacher Weiſe wiederum in die 
Rechte der Einzelſtaaten eingreifen. Den Einzelſtaaten 
würden außerdem faſt gar keine Einnahmequellen 
verbleiben, aus denen ſie ihrerſeits ihre Gultur- 
aufgaben erfüllen könnten. Man jagt nun immer, 
die directen Steuern ſeien gerechter. Aber wer be- 
zahlt denn die directen Steuern? 97 Proc. der 
Steuerpflichtigen in Preußen haben ein Einkommen 
zwiſchen 900 und 8500 Mk. Iſt es da nicht beſſer, eine 
Steuer auf ein Genußobject zu legen, deſſen ſich jeder 
enthalten kann, je nachdem er will? Das iſt beim 
Tabak, das iſt für den größten Theil Deutſchlands auch 
beim Wein der Fall. Waren wir alſo auf die indirecte 
Beſteuerung angewieſen, dann gab es wohl kaum eine 
Steuer, welche das Wort des Herrn Reichskanzlers, 
daß die ſchwächeren Schultern geſchont werden ſollten, 
mehr wahr machte, als dieſe Vorſchläge. Für eine 
Bierſteuer war doch im vorigen Jahre keine Mehrheit 
zu haben. Es lag ſomit nichts näher, als eine Wein⸗ 
ſteuer. Die von verſchiedenen Seiten angeregte Wehr⸗ 
ſteuer hat auf den erſten Blick etwas Beſtechendes. 
Sie richlig zu geſtalten, iſt aber ſehr ſchwierig. Wir haben 
ja ein ſolches Project gehabt. Dafjelbe war zunächſt Kopf- 
ſteuer, berückſichtigte aber auch das Bermögen. Um dieſes 
heranzuziehen, muß man aber eine Ginkommenjteuer- 
Veranlagung zu Grunde legen können. Manche 
Staaten haben aber gar keine Einkommenſteuer, und 
müßten ſie erſt einführen. Es kommt dazu, daß die 
Steuer bei gleicher Behandlung aller Steuerpflichtigen 
zu großen Ungerechtigkeiten führen würde. Alſo 
mußten wir auch von der Wehrſteuer abſehen, und es 
blieb in der gegenwärtigen Lage nichts anderes übrig, 
als die indirecten Steuern. (Hört, hört! links.) Ja, 
meine Herren, ich erwarte Ihre weiteren Vorſchläge. 
Man hat von einer Erbſchaftsſteuer geſprochen. Aber 
erinnern Sie ſich doch der Vorgänge in Preußen, als 
wir dort ein ſehr mäßiges Erbſchaftsſteuergeſetz ein- 
gebracht hatten. Wir mußten uns bald überzeugen, 
daß wir es nicht durchſetzen konnten. Eine hohe Erb- 
ſchaftsſteuer, die hoch genug iſt und die Aſcendenten 
und Deſcendenten mitiriffl, würde in der That nach 
unſeren Begriffen in Deutſchland drückend fein. Man muß 
bedenken, daß in ca. 80 Procent aller Erbanfälle die 
Lage der Kinder nach dem Tode des Vaters an und 
für ſich verſchlechtert wird. Nur in einer kleinen Zahl 
von Fällen iſt ein Opfer von dem ererbten Vermögen 
gleichgillig. Eine Steuer, die nur dieſe krifft, würde 
nichts einbringen. Wollten wir nur 40 Millionen durch 
eine Erbſchaftsſteuer aufbringen, ſo müßten wir ſelbſt 
für Aſcendenten und Deſcendenten einen Steuerſatz von 
mindeſtens 2 Proc. einführen. Immerhin würden auch 
dann noch die Mittetklaſſen am ſtärkſten zu der Steuer 
herangezogen werden. Es blieb uns alſo nur der Weg, 
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den wir gegangen find. die vorgeſchlagene Zabak- 
fabrikatſteuer hat nicht die Eigenſchaft, die kleinen 
Tabakbauer zu ruiniren, denn die Inlandſteuer 


wird ja aufgehoben. Sie wird auch den Conſum 


nicht fo verringern, wie — ich möchte jagen, 
die brutale Gewichtsſteuer. — Doch ich will 
nicht näher in die Materie eingehen. Es handelt ſich 
für das Reich um die Deckung von 66 Millionen neuer 
Ausgaben. Die werden ſie nicht aufbringen, ohne den 
Tabaß heranzuziehen. Dieſer iſt doch nur ein Genuf- 
mittel, das unter Umſtänden ſogar ſchädlich iſt. (Heiter⸗ 
keit.) Andere Länder beſteuern ja auch den Tabak 
viel höher, als wir. Der Tabahinduſtrie ſelbſt wird 
nur genußt, indem endlich definitive Zuſtände geſchaffen 
werden. Es ſind auch Leute zu mir gekommen, die 
mir geſagt haben: So ſchlimm, wie man es macht, 
wird's nicht werden. (Lachen links; Ruf: Die wollten 
wohl Commerzienräthe werden. Heiterkeit.) Jeden- 
falls iſt zu hoffen, daß durch die neue Steuer gedeihliche 
Zuſtände für das Volk und das Reich geſchaffen werden. 
(Beifall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.): Die Auslegung der 
Sympathiekundgebung in der Thronrede ift eine durch- 
aus irrthümliche; denn im Südweſten, welchen der 
Kaiſer durchreiſte, find die Stimmen gegen die Militär- 
vorlage noch ſtärker vertreten geweſen, als im übrigen 
Deutſchland; man könnte ſonſt die Kundgebung auch 
auslegen als eine Begeiſterung für die Steuer vorlagen, 
die gerade den Südweſten beireffen. Man erblickte in 
dem Kaiſer den Vertreter, den Repräſentanten Deutſch⸗ 
lands, des Vaterlandes, und man ſollte ſich hüten, in 


ſolchen Kundgebungen eine Zuſtimmung zu dieſer oder 


jener Regierungsmaßregel zu erblichen. Dem Offizier⸗ 
corps will ich nicht das zum Vorwurf machen, was 
die traurigen Geſtalten des Fannoverſchen Prozeſſes 
geſündigt haben. Es giebt Tauſende von Offizieren, 
deren Zebenslauf mehr dem gleicht, der uns entrollt 
iſt in den Denkwürdigkeiten des Grafen Moltke. Aber 
man gewinnt den Eindruck, als ob es ſich doch nicht 
um eine einzelne Erſcheinung handelt, ſondern als ob 
die Perſonen ſich überall zeigen in Garniſonen der 
Cavallerie-Regimenter. Die Wucherer und Falſchſpieler 
find verurtheilt vom Gericht. Der Kriegsminiſter ſtellt 
die Sache ſo dar, als wenn er ſagen wollte: Was geht 
das den Reichstag an? Das Militär geht den Reichs- 
tag ſehr viel an, in Geldſachen mehr, als uns lieb iſt; 
beſonders auch das Reitinſtitut in Hannover, deſſen 
Erweiterung uns angeſonnen iſt. Offiziere, die an dem 
Prozeß betheiligt waren, find noch in ihren Stellungen 
und einzelne ſind ſogar bald nachher zum Ehrendienſt 
befohlen geweſen bei der kaiſerlichen Koffagd. Die 
Offiziere haben in enger Vertraulichkeit mit den 
Wucherern und Spielern gelebt, und zwar Offiziere, die 
ſonſt jo excluſiv ſind, daß fie in ihren Regimentern 
keinem Bürgerlichen Aufnahme gewähren. Offiziere ſind 
betheiligt geweſen an dieſem Treiben, deren Väter in 
Synoden entrüſtete Rejolutionen angenommen haben 
gegen die Zügelloſigkeit der Jugend. Freilich allzu- 
ſchlimm darf die Regierung die jungen Leute nicht an- 
faſſen, denn fie duldet ja unter dem Adler die Anprei⸗ 
jung des Lotterieſpiels, welches nicht nur mit der Co- 
lonialpolitik, ſondern auch mit dem königlichen Schloſſe 
und ſogar mit dem Nationaldenkmal des Kaiſers Wil- 
helm I. verknüpft worden iſt. (Zuſtimmung.) Beim 
Lotterieſpiel fängt die Verführung an, ſie ſetzt ſich 
beim Totaliſator fort und endigt ſchließlich bei dem 
ollen ehrlichen Seemann. (Heiterkeit.) Wenn mit 
Parteipolitik treiben wollten, könnten wir den Mehr 
heitsparteien ſagen: Da habt Ihr die Beſcherung, 
Ihr habt es ja nicht anders gewollt; ſeht nun zu, 
wie Ihr mit dem Steuerbouquet fertig werdet. Wer 
nicht hören will, muß fühlen! Das trifft hier nicht zu, 
denn die Steuern treffen leider auch diejenigen, 
welche gegen die Militärvorlage geſtimmt haben, 
und das verpflichtet uns zuzuſehen, daß die Laſten 
ſich nicht drückender geſtalten, als nothwendig iſt. 
Die Rede des Finanzminiſters geht davon aus, 
als ob es ſelbſtverſtändlich ſei, daß 100 Millionen 
Mark durch Steuern gedecht 
ob es ſich nur um die Auswahl der Steuerarten hanı 
delt. En muß. dach orſt untorfucht werden, wos 
eigentlich nothwendig iſt. Es werden jetzt 60 Millionen 
für die Keeresvorlage und 40 Millionen für die Reichs- 
finanzreform verlangt. Die frühere Regierungsvorlage 
verlangte 58 Millionen; durch Antrag Kuene ſind 
9 Mill. Mk. weniger nothwendig geworden, es ſind 
alſo nur 49, nicht 60 Millionen nothwendig und 
7 Millionen Koſten,f nach dem Antrage Kuene 10 Mil- 
lionen, ſollten erſt nach und nach entſtehen, zſo daß nur 
46 Millionen höchſtens erforderlich find. Um die weiter 
entſtehenden Koſten brauchen wir uns heute noch nicht 
den Kopf zu zerbrechen. Wie kommt man dazu, die 
Koſten dauernd zu verlangen, während die Keeres⸗ 
vorlage nur für 5 Jahre bewilligt und die Finanz- 
reform auch nur auf 5 Jahre berechnet iſt? Kerr 
Miquel ſprach nur von der deckung der Koſten der 
Heeresvorlage; es ſollte mir lieb fein, wenn er etwa 
die Vorlage über die Finanzreform angeſichts der 
Stimmung des Hauſes ſchon aufgegeben hätte; dann 
hätten wir uns jetzt nur über 60 Millionen zu unter- 
halten, und auch eine ſolche Forderung ſteht noch 
in vollem Widerſpruch zu den Unterſuchungen, 
welche wir in der Militärcommiſſion angeſtellt haben. 
Es handelt ſich nur darum, den Einzelſtaaten die Aus- 
icht auf die künftigen Mehreinnahmen abzukaufen und 
0 Millionen neuer Steuern auf Vorrath zu ſchaffen. 
Wenn man die neuen Steuern hat und nachher die 
Neueinnahmen dazu kommen, werden dann die Steuern 
zurückgegeben werden? Keineswegs! Sie werden ja für 
die Dauer verlangt. Wir ſind der Meinung, daß es 
überhaupt keiner neuen Steuerbelaſtung für die geeres- 
vorlage bedarf, daß ſie gedecht werden kann durch die 
Bejeitigung der beſtehenden Steuerprivilegien, der 
Liebesgabe der Brenner. (Lachen rechts.) Ehe dieſe 
Privilegien nicht beſeitigt ſind, werden wir uns auf 
keine neuen Steuern einlaſſen. die ſchlechten wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe, unter denen die Einzelſtaaten 
leiden wie das Reich, wären ſchon längſt vorüber, wenn 
die Induſtrie nicht immer wieder beunruhigt würde. 
Der Amtsvorgänger des Herrn Schaßſecretärs hat 
ſchon in der Militärcommiſſion erklärt, daß für das 
Jahr 1894/95 beſondere Schwierigkeiten vorliegen; er 
hat uns alſo gewarnt, uns nicht durch das Ausſehen 
dieſes Etats verlocken zu laſſen zu Steuervorlagen. Die 
ungünftigen Umſtände beſtehen darin, daß die Zollein⸗ 
nahmen in Folge der Kandelsverträge keine Steigerung 
aufwieſen, daß der Zinſenbedarf für die im 
vorigen Jahre bewilligte Anleihe jetzt in den 
Ausgaben erſcheint; ferner ſind die Einnahmen be⸗ 
rechnet nach dem Durchſchnitt der Jahre 1890/91/92; 
der Durchſchnitt 1 1 
Ernte und wegen der Choleragefahr in den bezeichneten 
Jahren. Die hohen Preiſe in Folge der Zutternoth fallen 
ebenfalls ins Gewicht, aber daraufhin kann man nicht 
dauernde Steuervorlagen begründen. In dem Etat 
ſind z. B. bei den Reichseiſenbahnen extraordinäre 
Ausgaben, die man ſonſt auf Anleihen verweiſt, aus 
laufenden Mitteln gedeckt. Hat man das im Reichs ⸗ 
ſchatzamt nicht entdeckt? Gparjamkeit hat man nicht 
geübt im Marineetat und im Militäretat. Zür die 
Indienſtſtellung u. ſ. w. ſind neue Ausgaben eingeſtellt. 
Die Kritik des Herrn Bebel hat der Kerr Staats- 
ſecretär im Marineamt als eine perſönliche Beleidigung 
der Schiffe aufgefaßt (Heiterkeit); er meinte, wenn 
die alten Schiffe nicht genügend ſeien, ſollten wir 
bauen laſſen. Die Kritik richtet ſich aber 
gegen die ganze Klaſſe der Panzerfahrzeuge, und 
dieſe ketzeriſchen Ideen ſind nicht bloß bei den 
Socialdemokraten vorhanden, ſondern in ſehr weiten 
Kreiſen. Man fragt ſich, ob die großen Schiffs koloſſe 
wirklich die Koſten lohnen, welche darauf verwendet 
ſind. Die neuen Schiffsbauten werden bezeichnet als 
beſtimmt „zum Erſatz“; aber die Schiffe, als deren 
Erſatz die neuen Schiffe dienen ſollen, ſchwimmen ruhig 
weiter. Früher hieß es in der Denkſchrift, der Erſaß 


für Kreuzerfregatten ſei nicht nothwendig, jetzt fordert 


man ihn wieder; vielleicht ſteckt dahinter die unglück⸗ 
ſelige Kreuzercorvette, { t 
mehrfach beſchäftigt hat. Die Sparſamkeit beſteht 
darin, daß man die laufenden Mittel zur Deckung extra- 
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werden müſſen, als 


iſt ungünſtig wegen der ſchlechten 


welche den Reichstag ſchon 


a) 


rhinärer Ausgaben heranzieht, An Neubauten wird 
etzt überall bei der Civilverwaltung geſpart: Alte 
Gefängnißbauten, Aliniken unb ähnliche Gebäude 
werden trotz der ſchlimmſten Berhältniffe nicht umge- 
baut, aber die Militärbauten wachſen an. Fünf Garniſon⸗ 
kirchen ſind im Bau und es ſollen noch zwei in 
Angriff genommen werden. Wir ſind überhaupt gegen 
die Trennung von Civil und Militär. Jetzt will man 
neue Dienſtwohnungen, neue Cadetten- und Kriegs- 
chulen bauen; 21 neue Kaſernen ſollen gebaut werden. 
Seit langem haben wir keinen Kaſernirungsplan mehr, 
weil die Militärforderungen ſich überſtürzt haben. Man 
läßt ſich Anleihen bewilligen, aber 1892/93 ſind 176 
Millionen Mark gar nicht verbraucht worden, ſondern 
werden als Reftausgaben behanbeli. Es wäre an der 
Zeit, einmal nachzuforſchen, wie viel bewilligtes Geld 
denn noch vorhanden iſt. Für die Uebungsplätze wer⸗ 
den große werthvolle Terrains angekauft, deren Werth 
um Zwecke kaum im Verhältniß ſteht. Daneben ſteigt 
ber Penſionsetat ganz erheblich, erheblicher, als die 
Regierung früher angenommen hat. Ueber 700 Generale 
find bereits penſionirt; ferner 3600 Stabsoffiziere 
und 33 Admirale bei der Marine. Jeder Etat iſt der 
Ausdruck des herrſchenden Syſtems, welches wir nicht 
ändern können; deshalb können wir auch den Etat 
nicht gründlich umgeſtalten. die Kauptſache der 
Initiative liegt immer bei der Finanzverwaltung. 
Was kann ein vielhundertköpfiges Parlament, eine 
vielgliedrige Budget-Commiſſion in einer Seſſion aus- 
richten! Aber abgeſehen von der perſönlichen Beſetzung 
der Finanzverwaltung, iſt ſie auch gar nicht in 
der Lage, diejenige Stellung den anderen Reſſorts 
gegenüber einzunehmen, die ſie eigentlich haben muß. 
Schon ſeit zwei Jahrzehnten hat man einen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Finanzminiſter verlangt. Seitdem ift der 
Haushalt und die Schuld angewachſen, aber von 
irgend welcher organiſchen Reform iſt nicht die Rede 
geweſen, und wo will man ſie anders durchſetzen, 
wenn nicht bei den Steuern? Kückſichtslos iſt auch 
das Verfahren bei der Ausarbeitung der neuen 
Sieuervorlagen. Wenn wir einen unglücklichen Krieg 
gehabt hätten, dann würde ich mich nicht entſchließen, 
dem Volke ein ſolches Steuerbouquet zu präſen⸗ 
tiren. Die Stempelſteuern gehen über alles Maß 
hinaus. Ein Checkgeſetz wird vorbereitet, aber 
man führt einen Checkſtempel ein wegen lumpiger 
500 000 Mk. Das ſicherſte Mittel gegen den Wucher 


iſt die Baarzahlung, aber man beſteuert die Quittungen; 


man befiehlt gejetzlich, eine Abrechnung zwiſchen Gläu- 
biger und Schuldner von Zeit zu Zeit vorzunehmen 
und jetzt ſtellt man ſolche Abrechnungen unter die 
Strafe eines Stempels. Wir müſſen ohnehin ſchon — 
und der Zinanzminifter iſt daran ſchuld — verzichten 
auf eine Reform der Eiſenbahntarife in Preußen, nun 
kommt man mit einer Steuer, die den Eiſenbahn⸗ 
verkehr mit 7 Millionen neu belaſtet. Wird der Tabak 
nicht ſchon heute mit 54 Millionen beſteuert? Auf 
Frankreich kann man nicht hinweiſen, da dort das 
Monopol ſeit Anfang des Jahrhunderts beſteht und 
alle Berhältniffe darauf zugeſchnitten find, Man weiſt 
bezüglich der Beſteuerung von Genußmitteln auf Eng⸗ 
land hin. Kennt aber England eine Salzſteuer? eine 
Zucker beſteuerung? einen Petroleum- oder Getreidezoll? 
(Sehr richtig! links.) Wird da nicht die geſammte 
Tabahkinduſtrie behandelt wie eine verdächtige schmuggler⸗ 
bande, der man jede Controle glaubt auferlegen zu 
dürfen? da find ja ehemalige Zuchthäusler, die 
unter Polizeiaufſicht ſtehen, in ihrer Freiheit zu be⸗ 
neiden gegenüber den unglücklichen Zabakinterefjenten, 
die auf Schritt und Tritt von der Behörde ver- 
folgt werden. (Sehr wahr! links.) Und das kommt 
fo über Nacht. Im vorigen Jahre ſtand im „Reichs⸗ 
Anzeiger“, daß die Regierung keine Erhöhung der 
Zabahfteuer beabſichtigt. Durch dieſe Erklärung des 
„Reichsanzeigers“ ſind die Wähler ſo getäuſcht, wie 
es ſchlimmer nicht ſein könnte. Um ſo weniger iſt 
nach dieſer Irreführung der Wähler die Aufnahme 
dieſer Steuerprojecte gerechtfertigt. Eine ſolche ſteuer⸗ 
techniſche Mißgeburt wie die Weinſteuer iſt mir noch 
nicht vorgekommen. Man ſchneidet die Weinſteuer 
mitten durch, die ſuncchten Kualitäten ſollen die Einzel- 
ſtaaten behalten, das Reich ſoll die guten Qualitäten 
beſteuern. Was ift das für eine Steuerpolitik? 
verlangen die Mittel, um den Einzelſtaaten 40 Mill. 
Reichsſteuern zu geben, indem Sie ihnen Steuern 
nehmen, die ſie 1 haben. Sie beſchränken den Einzel- 
ftaaten die Weinſteuer und beſchenken fie mit den Erträg⸗ 
niſſen derſelben Steuer. Iſt der Quitiungsjiempel eine 
angemeſſene Form der Beſteuerung, dann überlaſſen Sie 
feine Einführung doch den Einzelſtaaten, die ihn zum 
Theil ſchon haben. Warum muß das Reich das Odium 
auf ſich nehmen? Entgegen dem Schatzſecretär bin ich 
der Anſicht: nichts läuft dem Wortlaut und dem Ge- 
danken der Verfaſſung ſo zuwider als dieſe Pläne. 
Allerdings heißt es in der Verfaſſung, daß, ſo lange 
Reichsſteuern nicht beſtehen, Matricularbeiträge er- 
hoben werden ſollen, wenn Zölle und Verbrauchs- 
abgaben nicht zureichen. Aber ſchon der Gegenſatz des 
Wortes „Reichsſteuern“ zu „Zöllen und Verbrauchs- 
abgaben“ beweiſt, daß man damals an die Einführung 
directer Steuern gedacht hat. Auch in das Amendement 
der Verfaſſung, welches die Einführung directer Reichs- 
fteuern als zur Zuſtändigkeit des Reiches gehörig er- 
klärte, iſt ein Amendement von liberaler Seite 
unter Führung Miquels hineingebracht, deſſelben 
Herren Miquel, der es jetzt als zweifelhaft hinſtellt, 
ob das Reich überhaupt directe Steuern erheben 


kann. (Widerſpruch des Zinanzminifters Miquel.) 


Damals haben wir das Amendement über Zuſtändigkeit 
des Reiches zu directen Steuern unter ſchweren Kämpfen 
in die Reichs verfaſſung hineingebracht. Man dachte an 
nichts anderes, als daß, wenn einmal die Matricular- 
beiträge abgelöſt werden, ſte nur durch Einführung 
directer Reichsſteuern abgelöſt werden dürften. Die 
Regierung ſelbſt hat Kehnliches geplant. Sie theilte uns 
1871 mit, daß ſie die Einführung einer allgemeinen 
Reichsgewerbeſteuer vorbereitet habe. Später find zur 
weiteren Vorbereitung des Projects einer Reichs- 
einkommenſteuer Abgeordnete aus allen Parteien, 
3. B. auch Herr v. Minnigerode zuſammengetreten. 
Obgleich ich keine Beranlaſſung habe, heute die Mög- 
lichkeit und Schwierigkeit directer Reichsſteuern zu 
discutiren, weil wir glauben, daß zur Beſeitigung der 
Finanzſchwierigkeiten allein die Aufhebung der Steuer- 
privilegien ausreicht, muß ich doch Verwahrung da- 
gegen einlegen, als ob die Einführung directer 
Reichsſteuern in einem derartigen Widerſpruch mit 
der Berfaffung und der ganzen Entwickelung des 
Reiches ſtehe. Wir waren der Meinung, daß die 
MNatricularbeiträge fo lange beizubehalten find, bis 
eine directe Steuer eingeführt wird, die als be- 
wegliche Steuer die conſtitutionelle Bedeutung zu er- 
ſeten vermag, die den Matricularbeiträgen innewohnt. 
Die jetzige Enwickelung iſt das gerade Gegentheil von 
dem, das man ſich bei Schaffung des Reiches dachte. 
Die Einzelſtaaten ſollten niemals Koſtgänger des Reiches 
werden. Das iſt alſo hier keine Rückkehr zu der ur- 
ſprünglichen Finanzpolitik des Reiches, wie man uns 
vorzuführen ſucht, das iſt eine neue Etappe in dem 
falſchen Curs, den die Finanzpolitik des Reiches ſeit 
1879 leider eingeſchlagen hat, in jener Ueberſchuß⸗ 
politik, in jener Ueberforderung mit neuen Steuern, 
die zu einer fortgeſetzten Steigerung der Steuerlaſt ge- 
führt hat, ohne der Finanznoth ein Ende zu bereiten. 
Wir werden, ſo weit unſere Kräfte reichen, uns dieſer 
Finanzpolitin widerſetzen und ebenſo Front 
machen gegen den Geſetzentwurf der Finanzreform, 
wie gegen alle vorgeſchlagenen neuen Steuern. 


(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Nopbr. Der Kaiſer empfing am 
Montag, kurz vor der Frühſtückstafel, den Nabob 
von Rampur, welcher durch den hieſigen groß- 
britanniſchen Boiſchafter Sir Edward Nalet vor- 
geſtellt wurde. Zu der um 1½ Uhr in der 
Jaſpisgalerie des neuen Palais ſtattgehabten 
Scheren Srübfiüchstafel waren u. a. mit Ein- 
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ladungen beehr der Landgraf von. Heilen, 


der Erbprinz von Sachſen-Koburg Gotha, 
Achenbach, der Nabob von Rampur, die 
Profeſſoren Joeſt Güßfeldt und Freiherr 


v. Richthofen, ſowie der Jorſchungsreiſende Otto 
Ehlers, den der Kaiſer durch eine längere An- 
ſprache auszeichnete, und welcher zugleich die Ehre 
hatte, dem Kaiſer ein ſoeben von ihm heraus- 
gegebenes Werk „An indiſchen Fürſtenhöfen“ 
überreichen zu dürfen. Nach Aufhebung der 
Tafel iſt der Kaiſer ſodann Nachmittags 4 Uhr 
von der Wildparkſtation aus nach Neugatters- 
1195 abgereiſt, um daſelbſt Hoffagden abzu- 
alten. 

* [Rapft und Dreibund.] Gegenüber be- 
ſtimmten Meldungen, welche den apoſtoliſchen 
Stuhl in fcharfen Gegenſatz zum Dreibunde zu 
bringen bemüht find, bemerkt die Kölniſche Volks- 
Zeitung, daß in mehreren langen Unterredungen, 
welche ein bekannter, ſüddeutſcher Parlamentarier 
mit dem Staatsſecretär Rampolla hatte, von 
letzterem die mit allem Nachdruck und aller Be⸗ 
ſtimmtheit gemachte Erklärung abgegeben ſei, 
daß der Papſt niemals an eine gewaltſame 
Wiederherſtellung der früheren Zuſtände gedacht 
und darum ſtets abgelehnt habe, ſich in eine der 
politiſchen Gruppirungen hineinziehen zu laſſen. 

* [Kandwerkerantrag.] Auch die Reichspartei 
hat jetzt ihren Handwerker antrag aus der letzten 
Geffion wieder eingebracht. 

München, 28. Novbr. Die Kammer der Ab- 
geordneten beendete heute die Berathung des 
Etats des Finanzminiſteriums und genehmigte 
denſelben entſprechend dem Antrage des Aus- 
ſchuſſes im Geſammtbetrage von 4 189 359 Mark 
pro Etatsjahr. Morgen beginnt die Berathung 
des Militäretats. s 

Rumänien. 


Bukarest, 28. Nopbr. Im Senate wurde der 
der Präſident Cantacuzine und die Dicepräſi⸗ 
denten wiedergewählt; in der Kammer wurde 
General Mano zum Präſidenten wiedergewählt; 
die Wahl der Bicepräfidenten findet morgen ſtatt. 
Im Senate und in der Kammer dankten die 
Präſidenten unter lebhaftem Beifalle für die 
Wahl. (W. T.) 


N ber: ; N.-A. 11.35. 
ea Danzig, 29. Nov. i.. b. 24. 
Metterausfihien für Donnerstag, 30. November, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, meiſt ſteigende Temperatur. 
Schwache bis friſche Winde. 

Für Freitag, 1 Dezember: 

Naßkalt, vielfach neblig. Strichweiſe Nieder⸗ 

ſchläge. Schwache, a. d. Küſten ſtarke Winde. 
Für Sonnabend, 2. Dezember: 

Ziemlich milde, trübe. Mäßige, a. d. Küſten 

ſtarke Winde. 


* Danziger Spar- und Bau- Verein.] In 
der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrathes theilte 
der Vorſitzende, Herr Regierungsraih Trilling, 
mit, daß die Abeggſtiftung mit dem Magiſtrat 
wegen der Erwerbung eines Terrains in der 
Größe von 18 000 Quadratruthen am Heiligen- 
brunner Wege in Unterhandlung getreten ſei, 
aber von dem bereits entworfenen Vertrage, dem 


nur noch die Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 


verſammlung fehle, zu Gunſten des Spar- und 
Bauvereins zurücktreten wolle. die Berfamm- 
lung veſchtoß nach längerer Debatte 
Majorität, das Anerbieten der Abeggſtiftung an⸗ 
zunehmen und den Vorſtand zu ermächtigen, das 
Terrain zu dem vereinbarten mäßigen Preiſe zu 
erwerben. Es würde demnach möglich ſein, im 
Frühjahr mit dem Bau des erſten Kauſes zu be- 
ginnen. RE 

* [Prämie.] Der Herr Landesdirector hat auf 
die Entdeckung der Brandſtifter, welche am 28. 
und 25. Auguſt d. J. zuerſt die Stall- und dann 
die übrigen Wirthſchafts- und Wohngebäude des 
Hofbeſitzers Scheffler zu Campenau (Kr. Marien- 
burg) angezündet haben, eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt. 5 

* [Sturmwarnung.] Ein heute Vormittags 
11½ Uhr angekommenes Telegramm der Gee- 
warte meldet: Ein tiefes barometiſches Minimum 
über dem bottniſchen Meerbuſen, ſüdoſtwärts 
fortſchreitend, macht ſtürmiſche Böen aus Nord- 
weſt wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben 
den Signalball aufzuziehen. 


* Von der Weichſel.] Heute Mittags wurde 
aus Warſchau ein Waſſerſtand von 1,88 Meter 
(geſtern 1,85 Meter) gemeldet. 0 

*I Perſonalien beim Militär.] Es find verſetzt 
worden die Zahlmeiſter Rautenberg von der 4, Ab- 
theilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 36, zum 
2. Bataillon des Fufßäartillerie-Regiments Nr. 15; 
Kahlaſu, vom 1. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 61, 
zum 4. Bataillon des Grenadier Regiments Nr. 5; 
Krauſe vom 2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. AA, 
zur Kriegsſchule in Danzig; Hoffmann, vom 1. Ba- 


1. Bataillon Fußartillerie- Regiments Nr. 15; Dr. 
Schneller, Ober⸗Stabsarzt 1. Kl. und Garniſonarzt 
in Thorn, iſt mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt; Dr. Nion, Aſſiſtenzarzt 2. Kl., 
vom Infanterie-Regiment Nr. 18 iſt zum Aſſiſtenzarzt 
1. Kl. befördert worden; Marks, Proviantamts- 
Aſpirant, als Proviantamtsaſſiſtent in Thorn angeſtellt; 
Damms, Proviantamts-Aſſiſtent in Thorn, nach Paſe⸗ 
walk verſeßt. 

* [ Verſetzung.] Der Regierungsbaumeiſter Alfen 
iſt von Neufahrwaſſer nach Münſter verſetzt worden. 
E'IArbeitsſtelle für Knaben.] Zur Beſchäftigung 
armer Knaben hat die hieſige Stadtmiſſion eine 
Arbeitsſtelle zur Erlernung der Kerbſchnitzerei er⸗ 
richtet. Am 1. und 2. Dezember werden die von den 
Knaben angefertigten Sachen in dem Kauſe Pfarrhof 
Nr. 2, von 11—3 Uhr, zur HBeſichtigung ausgeſtellt 
werden und zu haufen ſein. Der Erlös ſoll den Knaben 
zu gute kommen. 

* [Schwurgericht.] Wegen verſuchten Kindesmordes 
hatte ſich heute das Dienſtmädchen Pauline Sargatz 
aus Kl. Borroſchau zu verantworten. Dieſelbe iſt an- 
geklagt, am 26. Juni 1893 ihr an demſelben Tage ge- 
borenes uneheliches Kind ausgeſetzt zu haben. die 
Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen, 
billigten der Angeklagten aber mildernde Umſtände zu, 
worauf dieſelbe zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde, von denen 4 Monate durch die Unterfuhungs- 
haft als verbüßt erachtet wurden. — Dann wurde, 


ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, gegen den 


Arbeiter Wilhelm Kleiſt von hier wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit verhandelt. Dieſe Verhandlung 
dauerte bei Schluß des Blattes noch fort. 

* [Einbreherbande verhaftet.] den Bemühungen 
der Criminalpolizei iſt es in vergangener Nacht ge- 
lungen, ſechs als Einbrecher verdächtige Perſonen in 
Es ſind dieſes der Maler Ernſt 
der Schloſſer Friedrich Schmidt, deſſen 
Ehefrau und zwei Söhne, ſowie der Arbeiter Paul 
Kuhnke. In den Wohnungen der Verhafteten wurd 
eine Mengediebeshandwernzeuge vorgefunden, noch mehr 


Haft zu bringen. 


Frieſel, 


taillon Infanterie-Regiments Nr. 21, zur 4, Abtheilung 
Feldartillerie-Regiments Nr. 35, und Rahn vom 
1. Bataillon Fußartillerie- Regiment Nr. 11, zum 


it ttefſte darüber t. 
mit großer diefer Berſuch ohne Folgen gebtieven it. (Lebhafteſter 
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aber an Werthfachen, mieioungsnucken, Waſche ꝛc. In 
allen Pfandleihanſtalten ſind Gegenſtände aufgefunden, 
welche bei hieſigen Einbrüchen geſtohlen worden ſind. 
Um ſchnelle Ermittelungen zu erleichtern, wäre es im 
Intereſſe der Beſtohlenen erwünſcht, wenn dieſelben 
ſich perſönlich im Criminalpolizeibureau melden. 


Löbau, 29. Nov. (Tel.) Die geſtrige Nachwahl 
zum Abgeordnetenhauſe für den doppelt gewählten 
v. Garlinski verlief inſofern ſehr überraſchend, 
als nicht der vom polniſchen Wahlcomité vorge- 
ſchlagene Candidat, ſondern der Reichstags- 
abgeordnete Dr. v. Riepnikowski-CLöbau, deſſen 
Candidatur in letzter Stunde auftauchte, mit 136 
Stimmen gewählt worden iſt. (Dr. N. iſt be- 
kanntlid eine im Kreiſe Löbau ſehr angeſehene, 
im öffentlichen Leben vielfach thätige Perſönlichkeit.) 
Die Deutſchen enthielten ſich der Abſtimmung. 


Elbing, 29. November. In der letzten geheimen 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt Herr 
Commerzienrath Räuber zum Ehrenbürger unſerer 
Stadt ernannt worden. 5 

Schneidemühl, 28. Novbr. die vollſtändige 
Beritopfung des Unglücksbrunnens iſt heute 
gegen Abend geglückt. Der Keller des benach- 
barien Sommerfeldſchen Hauſes hat ſich indeß 
mit Waſſer gefüllt. 


F ͤ . er FE 
Telegramm der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. November. Der „Vorwärts“ ver- 

öffentlicht heute ein vom Miniſter-Präſidenten 

v. Eulenburg an alle Regierungspräfidenten 

mit dem Vermerk „eigenhändig“ gerichtetes, 

umfangreiches Actenſtück, datirt vom 29. Juni 

d. Is, überſchrieben „Zur Bekämpfung der 

Socialdemokratie“. In demſelben werden die 

Regierungs-Präſidenten aufgefordert, der Gocial- 

demokratie, namentlich auf dem flachen 

Lande mit allen nur zuläſſigen Mitteln 

zu ſteuern. Bei Exceſſen ſei ein ſtraffes 

Einſchreiten geboten, und wo die Macht der 

Polizei nicht ausreiche, ſei die Hilfe des Militärs 

zu requiriren. Aber nicht bloß durch ſolche ftaat- 

lichen Mittel, ſondern auch durch das Zuſammen- 
wirken aller wohlgeſinnten Kreiſe ſolle verſucht 
werden, der Socialdemokratie zu ſteuern, ferner 
durch Belehrung in der Preſſe, in Verſammlung 
und durch perſönlichen Verkehr mit den wirth- 
ſchaftlich Schwachen. Alle halbe Jahre, im April 
und Oktober, folli Bericht über den Stand der 

Socialdemokratie und die gemachten Erfahrungen 

erſtattet werden. 

Berlin, 29. November. Bei der Eröffnung der 
heutigen Sitzung des Reichstages erhob ſich der 
Präſident v. Levetzow und ſprach folgende Worte: 

Das Haus iſt geſtern ſckmerzlich bewegt und tief 
egtrüſtet geweſen über die Nachricht eines Attentats 
Verſuches gegen den Herrn Reichskanzler Grafen 
Caprivi. Keute liegt uns die Nochricht von einem 


ähnlichen verbrecheriſchen Verſuch gegen den Kaiſer 
vor. Ich glaube, ich ſpreche im Namen aller, wenn 


ich behaupte, daß das Kaus dieſes Vorkommniß nicht 
bloß aufs ſchmerzlichſte bedauert, ſondern auch aufs 
empört iſt. Danken wir Gott, daß 


Beifall des Kauſes.) x 
Alsdann wurde in die Fortjegung der Gtats- 
berathung eingetreten. Als erſter Redner ſpra 
der Abg. Möller (nat. -lib.) . 
Görlitz, 29. Novbr. Das Kerrenhausmitglied, 
Oberbürgermeiſter Reichert, iſt heute früh ge⸗ 


ſtorben. 


Flensburg, 29. Novbr. die Molenſenkung iſt 
durch das plötzliche Fallen des Waſſerſpiegels ent- 
ſtanden, nachdem das vorherige Kochwaſſer das Boll⸗ 
werk unterwaſchen hatte. Von der Straße find 
5 Meter geſunken. Der Schaden iſt noch vollſtändig 
unüberſehbar, da weitere Senkungen befürchtet werden. 

Washington, 29. November. Der Präſident 
Cleveland beabſichtigt Montag die ſehr umfang- 
reiche Botſchaft, deren Zafjung heute in einer 
Zſtündigen Berathung feſtgeſtellt worden iſt, den 
geſetzgebenden Körperſchaften zugehen zu laſſen. 

Cardiff, 29. November. Der Miniſterpräſident 
Salisbury hielt geſtern in einer conſervativen 
Berfammlung eine Rede, in der er mit Rückſicht 
auf die Lage im Auslande einer Verſtärkung 
der engliſchen Flotte energiſch das Wort redete. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 29. November. 


Ers. v. 28. Crs. v 28. 
Weizen. gelb 5% ital. Rente 80,50 80,30 
Nov.-Dez. 133,50 143,50 4% rm. Gold- 
Mai.. 150,25 150,50) Rente ...| 82,00 81,75 
Roagen 4% ruſſ. A. 80 99,00) 58,75 
Nov.-Dez. | 126,00 128,25 2. Orient.-A. 87,20 67.29 
Mai. . 130,00 129,755 Trk.-Anl.] 92,30 92,10 
Hafer 4 ung. Gldr.] 94,50 94,40 
Nov.-Den. 152,50 153,00] Dilav. S. -A. 69,28 ‚68,75 
Mai.. . 143,50 143,50 do. S. -B. 108,26 108,10 
Rübsl Ditpr. Südb. 
Nov.⸗Dez. 46,90 47,50) Giamm.-A. 69,90] 69,75 
April-Mai | 37,70) 48,10] Combarden | 43,60 43,40 
Spiritus Ruſſiſche 5 
ov.-Dez. 32,00] 31,80] S .- B. g. 74,00 73,70 
Mai.. 37,50 37,3008 Anat. Ob 87,30 87,00 
Petroleum 3 ital. g. Br. 51,25 51,25 
per 200 b. Danz. Priv. - 
loco. . 19,20 19,00 Bank. — 
47 Reichs -H. 106,79, 106,70] Disc.-Eom.. 171,60 169,75 
3½ % do. 99,70] 99,60 Deutihe Bk. 150,50) 150,10 
2 do. 85,20 85.25 Cred.-Actien 207.25 206,10 
4% Conſols 106,50 106,25 D. Oelmühle 81.00 81,00 
312% do. 100,00] 93,80) do. Prior. 25,00 85,00 
3% do. 85,30 85,25] Laurahütte. 102,40 191,00 
3½ pm. Pfd.] 97,10 97,00 Deſtr. Noten 164,00 163,10 
3½ % weſtpr. Ruſſ. Noten 214,35 214,25 
Pfandbr.. 95,99] 85,99] Condon kur) — 206,32 
do. neue .. 95.90) 95,900 London lang] — 20,205 
Danz. S.-AH. — — [Warſch. kur: 213,05 212,75 


Sondsbörie: ſchwächer. Privatdiscont 4½. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 29. November. 
Weizen loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 749799 Gr.] 24140. H Br. 


bhochbuni 745 —799 Gr. 123140. UH Br. u 
bellbuns 145—7996r.120— 138. Br. 1 
bunt 145—788@r.118—136.M Br.| Ihe; 
roib _ 119—7958r. 84138 Pr. bes. 
ordinar 714—7666r. 99—132M Br 


Reeulizungspreis bunt lieferbar kranſit 745 Gr. 116 MA 
zum reien Berkehr 756 Gr. 137 A. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr.-Dezember 
zum freien Berkehr 137½ M Br., 137 M Gd. 
Ber Dezbr.-Sanuar zum freien Verkehr 137½ U 
Br., 137 i Gd. per April. Mai zum freien Der-, 
1217 RE Br., = Se Gd. 1 122 78 

5 „ per Mai-Juni zum freien Berkehr 

1472 M Br, 147 M Gd., tranſit 124 M Br., 


12372 30 Go., per Junt-Jult zum freien Verkehr 
149½ H Br., 149 M Gd., 0 
8 12 11 115 5 tranſtt 126 M Br., 
sagen loco inländ. o a 
5er e 1500 Nc. del. tranſtt unverändert, 
Keaulimunghrete, TR Er. ae i 
eis i inkãndi N 
untervolniich 83 AL, kranitt 82 ee ee 
Auf Lieferung per Nopbr.-Dezember inländ. 117 M 
Br., 116 d., per April-Mat inl. 120 AR Br, 
119% Ul, Gd. unterpoin. 874 u Br., 87 M Obi 
per Mai-Juni inländiſch 1211 M Br., 121 M 88. 
Bu ae 40 n 86 ee 
nländ. 2 r., 123M G d., iſch 
9 m c 8% l Ob, kauft 890% l Bk 
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Serſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 600 

6815 MW ber, Fuller BB MM bes, e ee ar. 
Wirken ner Tonne von 1000 Kilogr. ruff. 118 M 
Zeddrich per Tonne von 1000 Kilogr. ruf. J10 M bez, 
Kleie per 50 Kilogr. (um See Export) Weizen- 3,15 

bis 3,85 Al bez. Roggen. 3,60 — 3,65 ul bez. 
Spiritus per 10000 % Liter contingent, loco 49½ M 

Gd., nicht contingent. 30—301/ u Gb., kurze Lie- 

ferung 30 AM Gd., Dezember-März 3014 M Gd. 
Nobzucker ſchwach, Rendement 890 Tranſitpreis franco 

3 fe e M bez., 12,05 7 

5 ranjitpreis franco Ne . 
bez. per 50 Kilogr. incl. Sack. . 
VBorfteberamt der Kaufmannſchaft. 


Setreidebörſe n d e en 
2 „ . 8 : 
Zemveratur 4 8 Er n. Wind: W) meer Trübe. 


Weizen, Inländiſcher gut gefragt und voll behauptet, 


tranſit bei kleinem Verkehr unverändert. Bezahlt wurde 


für inländiſchen hellbunt 737 Gr. 134 AN 
zue weiß 740 Gr. 135 MN, 756, 759 Gr. 136 N, 758, 
766 und 772 Gr. 138 U, für polniſchen zum Zraniit 
EL Gr. 111 M, bunt beſetzt 734 Gr. 114 AA 
Termine: Nopbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 137½ AN, 
Br., 137 M Gd. Veibr dana um freien 
137½ M Br., 137 M 11.2 6 len del 
M Br., 145 Br, 
Mai-Juni zum 11855 Verkehr 147½ A 


‚ 112 Gr. 135 


Gerſte iſt gehandelt polniſche zum Tranſit mit Geruch 
655 Gr. M, ruſſ, zum Tranſit 600 Gr. 68 M, 609 
Gr. 69 M, 618 Gr. Tu M, 629 Sr. 73 M 

641 Gr. 75 M, Futter- 66 „l per Tonne. 
poln, zum Tranſit 118 . per Tonne bez. — Schweine 
bohnen poln. zum Tranſit 95 MM per Tonne gehandelt. 
— Heddrid ruſſ. zum Tranſit 110 M per Tonne bez. 
„ Weizenkleie zum Gee-Grpnrt grobe 3,75, 3,85 li, 
mittel 3,50 „, fein 3,15 l per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenkleie zum See-Export 3,60, 3,65 ll per 
50 Kilogr. bez. — Spiritus contingentirter loco 49½ AM 
Gd. nicht contingentirter loco 30, 30½ M Gd., kurze 
Lieferung 30 Al Gd, Desbr.-März 30½ M Gd. 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danz. Zig.“) 

Berlin, 29. Novbr, Rinder: Es waren zum Verkauf 

geſtellt 363 Stück. Tendenz: Faſt nur geringe Waare 
vorhanden und dieſe geräumt zu unveränderten Preiſen. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 58—60 , 2. Qual. 3— 
55 M, 3. Qual. 40—49 , 4. Qual. 33—37 M per 
100 % Sleiſchgewicht. 
— Schweine: Es waren zum Verhauf geſtellt 9140 Stück, 
darunter 343 Galizier 44—46 M. Tendenz: Der Handel 
mit Inländern ruhig, Markt geräumt. Bakonier nicht 
ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 55—56 M, 
2. Qual. 53—54 Al, 3. Qual. 49 —52 M per 100 % 
mit 20 % Tara. 942 Bakonier erzielten 45— 46 M per 
100 % mit 45 bis 50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1414 Stück. 
Tendenz: Ruhig. Markt gräumt. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 60—68 Pf., 2. Qual. 50—59 Pf., 3. Qual. 
40—49 Pf. per bb Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 1879 Stück. 
Tendenz: Reichlich die Hälfte zu unveränderten Preiſen 
abgeſetzt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 42—48 Pf., 
2. Qual. 35—40 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


Neteorolsgiſche Degeſche vom 29. November, 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 


5 Bar. : Tem. 
Stationen. Pfl. Wind | Wetter. | ger 
Bellmullet 760 O 7 bedeckt 11 
Aberdeen 153 SSW 6 wolkig 11 
Ghriitianiund 746 W 2 Regen 3 
Kopenhagen 759 W 4 Dunſt 10 
Stockholm 243 WSW 4 halb bed. 5 
Haparanda 133 SW I bedeckt —9 
Petersburg 748 W I bedeckt —5 
Moskau a2 [ſtill — Schnee —3 
EorkQueenstown| 767 WSW 4ſ wolkig 11 | 
berbourg 59 W 4 Dunſt 10 
Helder 268 Sm 8 bedeckt 9 
Sylt 761 Mm 4 Dunſt 9 D 
Hamburg 165 5 | bedeckt 9 
Swinemünde 161 Sw 5 bedeckt 10 29 
Neufahrwaſſer 158 WE W 5 Regen 9 830 
Memel | 750 61 Regen 7 ) 
Baris 715 SSW 2 bedeckt 6 
Drüniter 769 W 3 Regen 9 
Karlsruhe 175 SW Z) bedeckt 5 
Wiesbaden 773 1 bedeckt 5 15) 
Dründen 775 SW 4 wolkig 3 
Chemnißz 7718 2 bedeckt 4 
Berlin 766 IM 4 bedeckt 9 (6) 
Wien 7112 IR 5 bedeckt 5 
Breslau 767 WSW A bedeckt 6 
915 d' Aix | 770 O 3| wolkenlos 3 
10 f == 
Zrieit 774 [ſtill — wolkenlos 3 


1) Dunſt. 2) Nachts Regen, böig. 3) Böig. 4 Nachts 
Regen. 5) Geſtern Schnee und Regen. 6) Geſtern Schnee 
und Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = früh, 6 = ſtart, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Ueberſicht der Witterung. 


Gin tiefes Minimum unter 740 Millimeter, ſüdoſt⸗ 
wärts fortſchreitend, liegt am ſchottiſchen Bufen, während 
nördlich oon Schottland eine neue Depreſſion erſchienen 
it. Am höchſten, über 775 Millim, it der Luftdruck 
über der Alpengegend, Im deutſchen Nültengebiete 
wehen ſtarke, im deutſchen Binnenlande meiſt näſſige, 
weſtliche Winde, In Centraleuropg, Weſtrußland ſowie 
im größten Theile von Deiterreih-Ungarn iſt es erheb- 
lich wärmer geworden, jo daß die Froſtgrenze weit oſt⸗ 
wärts zurückgedrängt iſt. In Deutſchland iſt das Wetter 
warm und trübe, allenthalben iſt Regen gefallen; an 
der Küſte liegt die Temperatur 4½— 9, in Mitteldeutſch⸗ 
land 4—8, in Süddeutſchland 1—3¼½ Grad über dem 
Mittelwerthe. 


Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


1 Bar 
— drom. 8 
Stand Therm. Wind und Wetter. 
gel m Celſtus. 
28] 4| 755,8 +59 W. leicht; bezogen. 
2908 756,5 9 NW. friſch; > 
12 738,7 + 10,4 W., [72 ; „ 


29 
Berantwortlich für den politiſchen Theil, Zenilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 


Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: K. Klein, — für den 
Inſeratentbeil: Otto Nafemann, fämmtlid in Danzio. ö 


E {ransportabfe 


Pelroleun⸗Seizöfen 
find die beſten Defen der 


Durch Ge ee 
leums, ſowie 


Nachahn 


erzielt. 


dringend gewarnt. 


75 Cubikmeter. 


Mor mangelhaft 


durch finnreiche Einſetzung einer 
Chamolteplatte in den Ofen wird ein enormer 


Heizeffect 


Die Oefen erheizen einen Raum von 60 bis 


Damit ſich jeder Käufer von der Borzüglichkeit 
des Ofens perſönlich 1 kann, überlaſſe 
denſelben 24 Stunden zur Probe. 

Alleinverkauf für Danzig und Umgegend 


Johannes Husen, 


Neuzeit. 


Verbrennung des Beiro- 


zie nusoi zung 


"qQuanaagaaa swap aqunzses 


Zzuitlzus sup 


autos 


Cifenwaaren- Handlung, 


Nan verlange Proſpect! 


(6070 


Um mit meinem köloſſalen Vorraih in 


echten Petersburger Gummiboots 


Filzſ 


chuhen, 


Filzſtiefeln, Filzpantoffeln, 
Filzſohlen 


gänzlich zu räumen, verkaufe dieſelben unter 
Fabrikpreis. 


L. Blumenthal, 


2. Damm Nr. 8. 


Bitte genau auf die 


Gegründet 1858. 
rma zu achten 


au für Krankenpflege 


nd Beerdigung 
ene Kadischa. 


Donneritag, 30. Ro: November 1893. 
e Stiftungstag. 


Neue Ennagage,; 
Morgen - Bottesdienit: 7 Uhr. 
Nachmittags Gollesbienſt und 
Bredist 3 Uhr. (8037 
Dien e meiner Tochter 
Eliſe mit dem Amtsrichter 
Herrn Alfred Lublin in Biſchofs⸗ 
burg beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 

Königsberg, d. = SE 1893. 

Michelln. 


Meine Derlobung mit Fräulein 
Eliſe Michelln, a: des Kauf- 
manns und Stadtraths Herrn 
B. Michelln in Königsberg i. Br. 
und ſeiner verſtorbenen Frau Ge- 
mahlin Marie, geb. Jacoby, 
beehre ich mich ergebenſt 6567 


zeigen. 
Lublin, Amtsrichter. 
Biſchofsburg, 26. Novbr. 1893. 


Statt beſonderer Meldung 


[Schwieger und Großvater, 
der Hoffuwelier Herr 7 


e Wulf ag 


im nicht vollendeten 59. 
Lebensjahre = 
i ‚Diefps zeigen tief betrübt 


25 Die trauernden Kinter⸗ 
bliebenen. 

Danzig, 28. Nopbr. 1893. 
Die Beerdigung findet 
am Sonnabend, den 2. De⸗ 
tember, Vormittags 10%: 
Uhr, vom Trauerhauſe aus, 


auf dem Heil. Leichnam 
Kirchhofe ſtatt. (8039 


Heute früh 8½ Uhr endete! 
ein ſanfter Tod das Leben; 

= unleres lieben Vaters, 

Sa SS 

vaters, Onkels u. Schwa 


en 
Auguſt Hoffmann, 
= im 81. Lebensjahre. 
Danzig, 29. Novbr. 1893 
Statt beſonderer Meldung 
Die trauernden Kinter⸗ 
See (6035 


Heute Nachmittag 4 ½ lin 
entſchlief ſanft nach länge 
rem Leiden meine lieb 
=) N EEE 
es theure Mutier, Schweſter 
Schwiegermutter und Tant 


Johanna Iiario Golz, 


geb. Lem ; 
im fast 99 ledeten 66. Le 
bensjahre. ( 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an # 
Danzig, 18. Novbr. 1893 
Edmard Golz, 
Kgl. Reg.-Kanzlei-Inſp. a. D. 
im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen. 


Im Wege 3 de W 
jtrekung e meiſtbietend 
gegen Baarzahlung. 


Auction 
Pfefferſtadt 37, part. 
Am Freitag, an 1. Dezember, 
Vormittags 11 Uhr, werde i 
daſelbſt die dort untergebrachten 
an 90 = 
„1 Kinderwagen, 1 
Tisch 5 a 9 
tiſch, 1 gor ze 
lehnige Stühle, 1 
waage, 1. Tritt, 905 B 
Bilder, circa 30 bb feinge- 
A etage 
20 Kiſten Cigarren (Rogo). 
10 Kiſten Cigarren (Gentido), 
115 Fl. Portwein 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
bfentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Neumann, 


Berihtsvollsicher, 
Pfefferſtadt 37. 


o 


(6053 


Dany jergelegenpeil 


Greenock, Glan dis, Liverpool, 
hierliegend SS. „Doris“, 
apt. Mackenzie. 
Güteranmeldungen erbittet 


Wilh. Ganswindt 
Loose: 


Ulmer Münſterbau = Lotterie = 


d 
Rothe Kreuz⸗PCotterie a 3 M, 


Pirihauer Gilberiotteriea 11, 
Maſſower Gold- und Silber⸗ 


8 al M, 
u haben in der 


Exped. ne Danziger Zeitung. - 


Franzöſiſch, Italienisch, 


gründlichen Unterricht. 


Converſationsſtunden, Mutter- 
ſprache, ertheilt 


Fred. Alphonse Amor, Prof., 


Paradiesgaſſe 5, 3 Tr. 


Schön- & 
Schnellschzift- || 


Unterricht ertheilt Herren u. Damen 
unter Garantie des Erfolges 
Graeske, 
Hausthor 3, II. Özeppem 


Künſtliche Zähne ett. 


Paul Zander, 
Breitgaſſe 105% 


Schellfiſche, 


lebend. Hummern : 


friſche Auſtern 


empfiehlt 
A. Fast. 


Junge fette Puten, 
lebend und geſchlachtet, 
junge fette Enten 
empfiehlt 
Aloys Kirchner 
Brodbänhkengaſſe Nr. 42. 


Neue Feigen, 

1 db 30 3, 
neue Datteln, 
1b 40 3, empfiehlt 

W. Machwitz, 


Heilige Geiftgaſſe 4, 3. Damm 7 
und Langfuhr 66. 


2 ‚Heute Abend giebt es 
die ſchwerſten pomm. 


Shmalzgänie und Enten 


bei S. Ruben. Breitg: 19/20. 


2 


ane um 9 Uhr kernfeite] 


M. Stein, Breite, 120. 


Ruster-Ausbruch, 
feinſter Deileri- u. Srühſtüchs. 
wein für Damen und Herren 
ae ich die Champagnerfl. 

1 A.. und Ü, 


Max Blauert 


von Schülern der Giadtmiffion!: 
angefertigt, 
den 1. und Sonnabend, den 2 


Dezember, Pfarrhof Nr. 2 at 
hr zur Anſicht und un 


11—3 U 
Verkauf. 


Serrenitiefel, 


echt feſt u. waer dich, in 
eder beliebig. Form u. für 
eden Fuß paſſend, einfach 
Sohlen 


A 7,50. mit Tuch⸗ 
einſatz, warm gefüttert, 
. Roßleberbeſatz M 8, Rind- 
lackbeſatz Al 9, empfiehlt, 
ſo lange Vorrath reicht, 

J. Willdorff, Kürſchnerg. 9. 
HBeſtellungen nach außer- 
halb werden unter Nachn 
3 lofort ausgeführt. (6071 


ſtehen am Freitag, 


7780 


Verzeichniß der zum Ausverkauf 


(60720 


(zum Knöpfen, per Stck. 1,80 Al, 


9 
Danzig, (5833 I 
Laſtadie 1. 918 Winterplatz. . 


u u 8 R — 
Ker bſchuißzarbeiten, Einer eee ee 


= Elegant garnirte Reiſehüte 


in allen Abtheitungen meines Lagers 


füg, den 30. 9 


Peine der 


I 


. LA. 
5 Ber Hilfskaſſe. 


> Ortsverein der - 


und ne Sonne (H. D 


gäbe ßkaſſe. 3. Discuffion über 
ie Petition des Centralraths an 


e einge 
Die örtliche e 2 


Allgemeiner 


[Sewerbe⸗Verein. 


zu auffallend billigen Preifen, nur gegen Baarzahlung. 


Abtheilung A. Confection 


bietet eine ſehr reichhaltige Auswahl in 


Mänteln, 


Paletots, Jaquets und Capes 


in Eskimo, Krimmer, Curl, Wall und Seidenplüſch, 


wattirten Paletots und Abendmänteln. 


Abtheilung B. 


Pelzartikel: 


e Notunden, Paletots, fertig und nach Maaß, ſowie Muffen, 


Bareits, Medaillons, Boas, 
in den neueſten und reellſten Pelzgattungen. 


Abtheilung C. Maaßbeſtellungen: 


Für die bis zum Weihnachtsfeſte fertig zu ſtellenden Maaßbeſtellungen, namentlich 


Seidenplüſch⸗Paletots, Pelze und Pelzbezüge 


kann nur dann eine Garantie für prompte Ablieferung übernommen werden, wenn ſolche bis ſpäteſtens 
am 10. Dezember eingegangen ſind. 


Original⸗Modelle 


für die Hälfte des Selbſtkoſtenpreiſes. 


Heil, Geiſtgaſſe 82. 


Donnerſtag, den 30. Novbr., 
Abends 8 


Uhr: 
6. Vortragsabend 
für die ze und ihre 


. Borteas des Hrn. Dr. C. Rüger. 


Chemiker 11 75 . 
„Die Beftailingemeihonen 


mit beſ. Berückſichtigung der 


Feuerbeſtattung“. 
Bibliothek von 7—8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Verein Frauenwohl. 


i den 30. d. Mis. 
Abends 7½ Uhr: 
Monatsſitzung 
in der Aula des ſtädtiſchen 


Gymnaſiums. 
Mittheilungen von Fr. Dr. Quit 


Blüber die Verhandlungen der 17. 


Generalverſammlung des Allgem. 
deutſch. Frauenvereins. — Dis- 


cuſſton. (546 
Der Vorſtand. 


Hotel de St. Petersburg. 


Keute Abend: 
Wurſtpicknick. 
6069) 8 KRuhrke. 


Walks lechef ungsabend 


Sonntag, 3. lesben, 
Abends 7 Uhr, 


a im Saale des Bildungsvereins⸗ 


hauſes, Kintergaſſe 18. 
Eintrifteharten 
von 15 


b, im Reſtaurationslokale des 


Bildungsvereinshauſes zu haben. 


Hans ar 


66 Langgaſſe 66. 


geſtellten Waaren: 


Pepe für Kinder 
- Damen .- 
pelzgarnituren für Kinder, 
Mütze, Muffe u. Kragen 
Pelz-Boas, lang 
Wollene Kinder ⸗ Aapoiten 
- Damen-Hapoiten 
Ehenillen-Rapotten . . . 
Ehenillen-Tüher. . . 
Winter-grieortallien, glatt - 
garnirt - 
Plüſch- Schulterkragen . 
Futtern 
Aſtrachan- -Schulterkragen 
mit utter 
Slanell-Unterröcke 
Tricothandſchuhem. Zutter - 


* 


d Mk. 1,25. 


5. 


7 . 


7 


2,25 
0,75 
1,25 
1,75. 
1,25 
2.— 
2,25. 


1.—. 
1,50. 


1,50. 
0,30, 


Garnirte Damen- und Kinder⸗Hüte 


zum halben Preiſe. 


E 


Kinder⸗Schürzen 
Damen-Schürzen 
Schleſ. Wirihſchaftsſchürzen - 
Aercen-Eraoalies-Negaties- 
Weſten 
Leinene oberhemden 59 

- Chemiſettes 
Shirting⸗Chemiſettes 
Serviteuns 
Kragen, leinen, Ya, in 

6 neuen Facons, Dbd. 
Manſchetten, e e 


ae 
Regenſchirm . .. 


Gardinen, wegen Aufgabe des Artikels 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Reſter in Bändern und geſtickten Feſtons 


enorm billig. 


Beamten-Checks nehme 
in Zahlung. 


a 
8 
5 


elle guiſitzend, bon Du. 1 — ab. 


Ar wechmäßigſten ſind meine Id 
| Am iweckmäßigſten ſind meine Heben nur Ani 


Ei 


GR mich zur ‚Anfertigung 2 Rep oſitorien und 


amen- und 5 


Martha Nan gel Caſſa-Einrichtung, 


paſſend für Colonialwaaren-Ge⸗ 
fte, ſind ich 1 asufen ans 


Rambaum 28, parterre. 


fo beliebten echten 


Normal⸗Leibbinden \e 


aus reinwoll. dopp. Tricot. 


Louis Willderff, 


aloe. 5 und 1 EUUTT 81 
Ele Socken-Vert 5 


ertrie 


lchen erſten Detailfirmen in 


een en gegeben werden, mit 
welche Damenkundſchaft und möglichſt ſofort geſucht. 
Damenbedienung beſitzen⸗ 


Geff. 


1 coniſches Nad, 


gut erhalten, ſind billig au 125 
Raufen 
Danzig, E 65 & 


Ein gut erhaltener nußb. 


Kleiderſtänder zu kaufen geſ. 


Adreſſen unter Nr. 6090 in der 5 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 
n. Kohenzollernmankel (nen) Usswaldt, Hl. Geiſtgaſſe 9955 
für einen großen Herrn paſſ., empf. männliches und weibliches 
iſt bill. zu verk. Joveng. 36 pt. Geſinde aller Art m. n. gut. Zeugn. 


i 


Mutter todt, 


Langgarten Nr. 62. 


n Winterüberzieher neu, der 
50 l gekoſt.„iſtf. 26 „alzu verk. 
Breitg. 1. Hausfl., Seitenth. r. . 

150 500 per I. Apr A mn 
ländlich, zur 1. Stelle, a. getheilt 
zu vergeb. Gomt, Hl. Geil 


ür einen Hau ush 
Dame gef fenten Alters, die 


e Fuß Durchm., f. 90 Holzkämme, gutem 
1 Getriebe dazu mit 25 Zähnen, 
Dinerfe Schwungräder, Hobel- 
bänke und Blöcke zum Scheer⸗ 
zeug, ſämmtich gebraucht, aber E 


zu überwachen hat, 


Adreſſen unter 5865 in der 
3 A I Diele, ER od) Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
udo oſſe, Dresden, ud Zus N NEN 
8 6065 Dauernde Stellung 
findet per ſofort ein gebildeter, 
ſtrebſamer Herr als 
einer Lebensverſich.⸗Geſellſch. bei 
Gehalt und 
leute erhalten den Vorzug. 
Gefl. Offerten unter 5945 ins 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


mpfehle perfecte Hotel- und; 


die Expedition dieser 
Zeitung zu richten. 


alt wird eine 


Beamter 


iäten, 3 Fach- Breuß 


Candwirthinnen, Buffetmädch 


8 ußgwaldt, Heilige Geiſtgaſſe 99. 


mpf. al 8 Knechte, 
Haus dien 


Ukmaldt, . Beiftaaffe 99. 
Eis n 
Comtoir von Pa 


ür en jung. g. Madchen v. 15 J., 
kraft, u. gs anſt. an, 
e 
Hausfrau als Stütze geluht, 
Adreſſen unter Nr. 5957 in der 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 
EEC —— per! 25 1894. 


Comtoiristin gesucht 
mit guter Handschrift und 
firm in der Stenographie. 
Offerten m. Angabe bis- 
2 heriger Thätigkeit u. Ge- 
9 haltsforderung u. No. 598 
an 


vollſtändig mit der Wirthſchaft In meinem Schank-, 
vertraut ſein muß, und gleich- Dianufactur- u ul, 
zeitig die Erziehung der Kinder Geſchäft findet eine tüchtige, ge⸗ 
vonſwandte Verkäuferin bei hohem 
Salair ſofort dauernde Stellung. 
Offerten bitte Zeugnißabſchr. u. 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 


Gerhard 
Neuendorf b. Tiegenort. 
2 gut empf. i. Material, ſucht 


zum ſof. Eintritt im Auftrage 
Drehergaſſe N 


Dyck, 


Zür ein umfangreiches 
Maaren- und Aſſecuranz- 


Seidfigeſchr iebene Offert. 
sub 5986 in der Expedition 


2 18 sum — Sonnabend, d. 2. Dechr. ern 


= Jan Leptin 


findet Anſtellung mit ne 
Remunergtion bei 


. Zimmermann, 


Steindamm 6. 


Ein im Aſſekur - 
ſchäft le ausge 


junger Mann © 
mit ſchöner Handſchrift au 3 
engagiren geſucht. Offert. 


mit al tafordorung unt. 


5 8 Der 1 Der- 


kauf meiner Fabrikate in 


Helle 2 ee 


Ä er teen. | 


ehen S ſind zu ver 


Auskunft wird ertheilt Stein⸗ 
damm 6, im Comtoir. 

leiſchergaſſe 4 iſt ein möb 
7 = Borbd;. ip, Eg. a. Hrn. zu verm. 


Hopfengaſſe 27, 


Phönix- Speicher, iſt ein Comtoir 
und ein Unterraum zu vermieth. 


gen Patzig. 


5997) 88 25. 


ä Ei gewölbter Lagerkeller⸗ bis- 


her viele Jahre als Wein- 


keller benutzt, iſt Brodbänken- 


gaſſe 36 zu vermiethen. au 
m Hinter hauſe. (6044 


55 en feines Detailgeſchäft 

n ver 

Langgaſſe oder am 
Cangenmarkt 


ein größeres Lokal geſucht. 


Offerten mit Angabe des Preiſes 
und der Raumverhäliniſſe er- 
beten unter Chiffre 2 


durch Rudolf Moſſe, Magdeburg. 


Schleſter-Verein. 


Das Stiftungsfeſt 


. Hurſchenſchafterkneipe See 


im Bürgerbräu, Hundegaſſe. 


[So end 
Billetverzauf statt, 


Nr. an Exped. 
ie dieſer Zeitung In 5 


findet 
wegen des Concertes des 
Danziger Geſangvereins erſt 
am 12. Dezember ſtatt. 


nntag findet ein 


242 


Das Comité. 


Apollo-Saal. 


Br 3. 5 er., 
Abends 7½ Uhr: 

III. Künstler- 
Abonnem.- Concert. 
Trio-Parisien.*) 
Louis Breitner, Piano. 
Frau Breitner-Haft, Violine, 
FJ. Nonchini, Violoncello. 


Trio, F- moll, op. 65 Dworah. 
Senate für Bianoforte und 


N. op. ar 
Sonate für Pionoforie und 
Violine, op. 75 St. Saöns. 
D-dur, op. 70 Nr. 
oven. 


IV. Künſtl.⸗Abonn.-Concertz 
den 26. Januar 18944: 
Frankfurter 
Vocal- Quartett. 


V. Künſtl.-Abonn.⸗Concert 

den 17. Jebruar 189 14: 
Klavier-Abend 

ua N 

j nement | 

für 188ibwiah für 5 ; 

Concerte A 7,50, 6,75, 4,50. 

0 amilien-Bons 

in einem Concert zufammen 

oder in jedem obigen 1 4 

einzeln zu verwenden AN 8,25, 


Ä Einzel-Billets 
a 4, 3 5 2 M Steh 
1,50 M. 
5 Gonflantin Siemffen, N 
H Muftkalien- und Pianoforte. 
Handlung. KHundegaſſe 5 
) In voriger Woche in 
a Berlin mit großartigem Er. 


13 folge aufgetreten. 


Nel. . 
Wilhelm⸗Thegler. 
Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentgs. tgl. bds. 7½ Uhr: 
Gr. internat. 


Specialit.- Vor ſtlig. 
Nur Artiſten 1. Ranges. 
Wirkl. Kunſt⸗Spelialit. 


Derzeitiges Enſemble 
nur noch 3 Tage. 
a at U. Best Blak 


Sf hen. 


m RUE. 
ſtellu 7 N 


Sharlen’s 
Tante Schwanh. 

Freitag: P. P. B. Bei erhöhten 
reiſen. Vorletztes Gaſtſpiel 
141 Kofopernſängers aul 
aliſck. Tannhänſer. Due 

See Abonnements-Bor- 

ſtellg. P. P. C. Bei ermäßigten 
Breifen, Die Fledermaus. 


Morgen den 30. d. Mts. 
bleibt mein Geſchäft 

„zu den 3 Schweinsköpfen“ 

von 2 Uhr ab geſchloſſen. 


A, Glaunert. 


et werte ich Jeden auf 
meinen Namen etwas iu 
borgen, da meine Firma er- 
loſchen iſt, und ich ſomit 12 
Nichts aufkomme. 

Danzig, im November. 


Julie Kusch. 


a und Verlag 


von A Kafemann in Danzig. 


0 


e eine Beilage. 


Reichstag. 
Schluß.) 2 

Schatzſecretär Graf v. Poſadowski: Es ift nicht bloß 
Aufgabe der Finanzverwaltung, den Etat calculatoriſch 
zufammenzuflellen, ſondern auch die Dringlichkeit der 
Ausgaben zu prüfen. Dieſe Aufgabe hat die Verwal- 
tung in dem vorliegenden Etat erfüllt. Ich wundere 
mich, daß gerade von jener Seite nicht der Vortheil 
des neuen Finanzgeſetzes anerkannt wird. — Redner 
verlieſt zwei Keußerungen des Abg. Richter aus der 
Militärcommiſſion, die ſeinen heutigen Ausführungen 
widerſprechen ſollen. Einmal habe er geſagt, daß das 
Reich nicht die Finanzen der Einzelſtaaten belaſten 
dürfe. Sodann habe er dem damaligen Reichsſchatz⸗ 
ſecretär den Vorwurf gemacht, ſeine Berechnung ſei 
ein viel zu günſtiges Phantafiebild, die Einnahmen 
des Reiches würden bald nicht mehr zur Deckung 
der natürlichen Mehrbebürfniſſe ausreichen. (Hört! 
hört! rechts.) Wenn Abg. Richter 
niſſe in der öſtlichen Landwirthſchaft kennte, würde er 
nicht gegen die Steuerbegünſtigungen der Brennereien 
eifern. Guſtimmung rechts.) Daß die Neigung, ſich 
Grundbeſitz zu erwerben, zum Schaden des Vater- 
landes abnehme, beweiſe am beſten die Nothlage der 
Landwirthſchaft. Zudem ſei zweifelhaft, ob das Reich 
die 40 Millionen bekommen würde, da im Fall der 
Aufhebung der Steuer begünſtigungen viele Brennereien 
geſchloſſen werden würden. Abg. Richter kadle, daß 
beim Reichseiſenbahnamt ein Poſten Schienen auf das 
Ordinarium übernommen ſei. Das ſei nöthig geweſen 
angeſichts der wachſenden Verſchuldung des Reichs und 
weil im nächſten Jahr viel Betriebsmittel beſchafft 
werden müßten. Beim Militäretat tadle Abg. Richter 
wieder, daß ein Theil des Ordinariums ins Extra- 
ordinarium übernommen ſei. Der Marineetat ſei im 
Gegenſatz zu früheren Jahren ſehr geſunken. Die Con- 
trolbeſtimmungen im Zabakfteuergejeß ſeien faſt wört⸗ 
lich dem Branntwein- und Zuckerſteuergeſetz entnommen. 


Vom Quittungsſtempel ſeien alle diejenigen befreit, die 
unter dem Altersverſicherungsgeſetz ſtänden. Der Hand⸗ ve ie den 
fänden, und plaidirt ferner für eine Inſeratenſteuer. 


werker werde den Stempel nicht bezahlen, ſondern in 
Rechnung ſetzen. 
Unſolidität in den Geſchäftsverkehr bringen. Wer baar 
zahle, brauche keine Quittung. Auch die Weinſteuer 
eniſpreche der Gerechtigkeit. Wenn der Branntwein 
beſteuert werde, könne der Wein, das Getränk der 
Wohlhabenden, erſt recht beſteuert werden. 
Preußiſcher Zinanzminifter Dr. Miquel: Ich habe 
ausdrücklich erklärt, daß nach meiner Meinung der 
Einführung directer Reichsſteuern verfaſſungsmäßig 
kein Hinderniß im Wege ſtehe. Abg. Richter hat mich 
alſo nicht verſtanden oder mir einen anderen Sinn 
untergelegt. Jedoch ſtehen einer Reichseinkommen⸗ 
ſteuer große praktiſche Bedenken entgegen. Nur 
einmal iſt der Vorſchlag, ſie einzuführen, gemacht 
worden, 1887 vom Abg. Richter. Die damaligen Ber- 
handlungen beweiſen, daß die Herren ſelbſt zu der 
Sache kein Vertrauen hatten. Gewiß enthält das 
Finanzgeſetz eine Verfaſſungsänderung, aber die 
Franckenſtein'ſche Clauſel war auch Verfaſſungs⸗ 
änderung, und zwar eine viel gewichtigere. Ab- 


geordneter Richter müßte jetzt eigentlich die Auf- | 
Berufung 


hebung der Clauſel beantragen. Auf 
auf meine früheren Reden gebe ich gar nichts. Ich 
verirete jetzt Vorlagen der verbündeten Regierungen. 
Aber Abg. Richter hätte ſich auf meine erſte Rede in 


Berlin 1867 berufen ſollen, worin ich ſagte, falls die 
Matricularumlagen die Ueberweiſungen überſchreiten 
— und jo weit ſind wir jetzt —, dann find fie Kopf- 


ſteuer, und es iſt ungerecht, 100 000 Hamburger gleich 
zu beſteuern mit 100 000 Bewohnern der Rhön. Ich 
habe ſchon damals, 1867, das Richtige geſehen. Der 
Miniſter erinnert an die Zuſtände im alten deutſchen 
Reich und führt aus, ſchon damals habe das Syſtem 
der ſogenannten „Römermonate“ zu großen Unzuträg⸗ 
lichkeiten geführt. Abg. Richter ſagt, wir wollen 
Steuern auf Vorrath. 


habe, kann ich mich 
vorüberſieht und die Reform anſcheinend gar nicht 


überſieht. Wenn man von Macht- oder Kraftproben 


ſprechen wollte, würde das Reich nicht unterliegen, ſon⸗ Lokal zu verlaſſen. Die Angeklagten leiſteten dieſer 


dern die Einzelſtaaten. Wir wollen aber heine Macht- und 


Kraftprobe, ſondern Gerechtigkeit. (Widerſpruch.) Wir 


wollen eine folide und geordnete Finanzverwaltung. 
Das iſt die Bedeutung unſerer Vorlage. Wir wollen 
nicht das Intereſſe des Reichs voranſtellen, wir wollen 
auch die Einzelſtaaten ſichern. (Beifall rechts) 

Abg. Dr. v. Frege (conſ.): Nachdem meine Partei- 
freunde ſich erſt vor kurzem mit dem Reichskanzler 


lebhaft auseinandergeſetzt haben, muß ich mich heute 


zu meiner großen Freude eines Auftrags meiner Partei- 


genoſſen unterziehen, ber ſich auf den gegen den Reichs- 


Kanzler verübten infernaliſchen Anſchlag bezieht. Kein 


Parlament der Welt würde eine foiche Gelegenheit 


vorübergehen laſſen, ohne dem Danke und der Freude 
über Gottes gnädige Fügung Ausdruck zu geben. 
(Beifall rechts.) Zu meiner Betrübniß habe ich in einer 
ruſſiſchen Zeitung ein Telegramm über den Hannover- 


die Verhält- 


Der Quittungsſtempel werde heine | „aus . 1 
deutſche Kapitaliſt ſo viel verloren habe, müßte höher 


Partei ſei Erhaltung des Mittelſtandes. 


waltsmenſchen“, N 
hatten ſich in der heutigen Schöffengerichtsſitzung weger 
gefährlicher 
Körperverletzung, Bedrohung mit der Begehung des 


( Bei dem hohen Reſpect, den 
ich vor den Kenntniſſen des Abg. Richter in Etatsfragen 
i nur wundern, daß er ſo ſehr 


ſchen Spielerprozeß geleſen, in dem unſer Offiziercorps 
ſchwer verdächtigt wurde. nehme zur Ehre von 
Berlin an, daß dies Telegramm von keinem Berliner 
herrührt. Abg. Richter ſprach von der Nothwendigkeit 
der Sparſamkeit. Es iſt doch zu beklagen, daß in einer 
Zeit allgemeiner Nothlage viel zu viel Luxus beim Reichs- 
tags bau getrieben wird. Das iſt um jo auffallender, wenn 
man damit die Einfachheit des Kaiſers Wilhelm I. ver- 
gleicht. Erfreulich iſt die Durchführung des Syſtems 
der Dienſtalterszulagen. Die Commiſſion wird prüfen 
müſſen, ob nicht die Unterſtaatsſecretäre im Reichsamt 
des Innern künftig wegfallen können, vielleicht können 
auch Stellen für Keichsgerichtsräthe geſpart werden. 
Im Gegenſatz zu Kerrn Richter erkenne ich die Spar⸗ 
ſamkeit an, die beim Marineetat obgewaltet hat. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß unſere untauglich gewordenen 
Schiffe erſetzt werden müſſen. Wenn dieſer Etat in 
den letzten Jahren erheblich gewachſen iſt, ſo liegt das 
daran, daß unfer überſeeiſcher Verkehr nie geahnten 
Kufſchwung genommen hat. Auch England iſt auf dem 
beſten Wege, ſich eine Flotte zu ſchaffen, die modernen 
Anſprüchen genügt. Beim Militäretat iſt größte Spar⸗ 
ſamkeit beobachtet. Das Vorhandenſein von großen 
Uebungsplätzen hat auch große wirthſchaftliche Vor⸗ 
theile, ſie befreien das platte Land von manchen Ein- 
quartierungslaſten. Bedauerlich ift, daß wir noch nicht 
zur Schuldentilgung haben ſchreiten können. Der allge⸗ 
meine Penſionsfonds hat ſich ſo bedeutend geſteigert, 
weil die Offiziere ſich ſchneller abnutzen als früher. 
Bei Militärbauten wird viel ſparſamer gewirthſchaftet, 
als bei Poſtbauten. Ich würde auch wünſchen, daß 
die Dreipfennigmarke wieder abgeſchafft wird und an 
ihre Stelle die Zünfpfennigmarke träte. Jetzt wird 
man mit einem wahren Wuſt von Druckſachen über- 
ſchwemmt. Auf die Poſtpackete von 5 Kilogramm 


könnte ſehr gut ein Stempel gelegt werden. Bezüglich 


des Colonialetats müſſen wir dankbar anerkennen, 
was geſchehen iſt, um unſerer Induſtrie ein weiteres 
Abjahfeld zu ſchaffen. Rebner empfiehlt die Einfüg⸗ 
rung eines Rohſpritmonopols für den Fall, daß die 
vorgeſchlagenen Steuern nicht den Beifall des Haufes 


Die Emiſſion ausländiſcher Werthe, an denen der kleine 


beſteuert und dem Differenzſpiel an der Börſe, daß ſich 
ſogar auf Nahrungs- und Genußmittel erſtrecke, ein Ende 
gemacht werden. Die Landwirthſchaft könne ihre Lage Hand 
in Hand mit der Induſtrie nur beſſern, wenn die Währungs- 
frage geregelt würde. Wenn man internationale Ver- 
träge über allerlei ſonſtige Angelegenheiten hätte, 
warum regele man nicht auch die Währungsfrage 
international? Die Hauptaufgabe der conjervativen 
Sie wünſche 
Beſchränkung der Einwanderung der Juden. Ehrift- 
liche Geſinnung müſſe dem Volk erhalten bleiben. 
Die ſchönſte Poſition im Etat ſei für ihn die Forderung 
der Garniſonkirche in Dresden. (Beifall rechts.) 
Director im Reichspoſtamt Siſcher erklärt, die Poſt 


ſei immer davon ausgegangen, in dem Maß, wie der 
Verkehr ſich hebe, die Beamienzahl zu vermehren. 


Gerade in dieſem Jahre ſei auch der Etat der Boft- 
verwaltung aufs äußerſte beſchränkzt in Forderungen 
für Neuanlagen. ? 
Darauf wird die Debatte vertagt. Nächſte Sitzung 
Mittwoch 1 Uhr. (Fortſetzung der Etatsberathung.) 
Schluß 5½ Uhr. 


Aus der Provinz. 
6 Zoppot, 28. November. Zwei jagenannte „Ge⸗ 
die Gebrüder 
Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung, 
Todtſchlags und einer von den Angeklagten auch noch 
wegen Thierquälerei zu verantworten. Die Berhand- 
lung der Sache war eine ſehr umfangreiche. Ueber 
den Thatbeſtand iſt Folgendes feſtgeſtellt worden: Im 
Sommer d. J. beſuchten die Angeklagten die Mickke ' ſche 
Gaſtwirthſchaft in Friedenau. Nachdem dieſelben dort 
ſich etwas angetrunken hatten und anfingen Skandal 
zu machen, forderte der Wirth M. dieſetben auf, fein 


Aufforderung keine Folge, verlangten vielmehr von 
dem M. noch mehr Getränke, und als dieſer ſich hierzu 
nicht verſtehen wollte, griffen ſie ein Stück Möbel nach 
dem andern auf, zertrümmerten Stühle und Tiſche, 
drangen demnächſt in den Kramladen des M. ge- 
waltſam ein und warfen Zlajdyen, Fäſſer, kurzum 
alles, was ihnen in die Hände Ram, im Schanklokal 
umher, dann überfielen ſie die im Gaſtlokal anweſen⸗ 
den Gäſte, 
Wirth nicht polizeiliche Hilfe ſich verſchafft, hätten die 
Angeklagten, die von der Polizei nunmehr gefeſſelt 
dem nächſten Bezirksamt zugeführt wurden, das ganze 
Kaus des M. demolirt. Die Amtisanwaltſchaft be- 
antragte mit Kückſicht auf die erheblichen Aus- 


ſchreitungen der Angeklagten und mit Rückſicht auf den 
keineswegs unbedeutenden Schaden, den der Gaſtwirth 
bei dieſen Exceſſen erlitten hat, gegen die Angeklagten 


Beilage zu Nr. 20461 der Danziger Zeitung. 


Mittwoch, 29. November 1893. 


G. aus Wertheim, 


mißhandelten dieſelben und wenn der 


6 reſp. 15 Monate Haft und gegen den einen außerdem 
wegen Thierquälerei noch 10 Tage Kaft. Der Gerichts⸗ 
hof ſchloß ſich dem Antrage in Bezug auf den einen 
Angeklagten an, verſchärfte aber das Strafmaß bei 
dem zweiten Angeklagten, der ſtatt 15 Monate 18 
Monat Gefängniß und 10 Tage Haft erhielt und als 
fluchtverdächtig ſofort in Haft genommen wurde. Der 
Schaden, den der Gaſtwirth M. bei dieſer Affaire ge- 
habt hat, beläuft ſich auf weit über 100 Mark. 

+ Reuteich, 28. Novbr. Das evangelijh-menno- 
nikiſche Waifenhaus zu Neuteich hat feinen Jahres- 
bericht für das ab be 1892/93 herausgegeben, 
Nach demſelben find der Anſtalt gegenwärtig 38 Pfleg⸗ 
linge anvertraut; die laufenden Koſten, einſchließlich 
der Anſchaffung bleibenden Inventars, haben 6116,86 
Mark betragen, d. h. ungefähr 44 Pf. täglich für jedes 
Kind. Das Vermögen der Anftalt beträgt 27 450 Mk. 
Die Kinder ſind bis jetzt in einem der Stadt gehörigen 
Gebäude untergebracht, doch wird der Bau eines 
eigenen Anſtaltsgebäudes beabſichtigt und iſt zu dieſem 
Behufe ein geeignetes Grundſtück erworben. Wenn es 
möglich ſein wird, auf demſelben die erforderlichen 
Gebäude zu errichten, wird davon abhängen, in 
welchem Maße fürforgende Liebe die Anſtalt unter ⸗ 
ſtützen wird. das Bedürfniß liegt auf der Fand, wenn 
man das Wachsthum der Anſtalt, den Mangel eines 
Gartens und den Umſtand erwägt, daß das alte ge- 
miethete Haus unverhältnißmäßige Reparaturen er- 
fordert. Der Vorſtand, an deſſen Spitze Herr Super⸗ 
intendent Kähler ſteht, bittet alle bisherigen Wohl- 
thäter, auch weiter der Anſtalt die Treue zu halten 
und neue Freunde zu erwerben, denen es eine Freude 
macht, das Liebeswerk fördern zu helfen. ; 

5 Pr. Stargard, 28. November. In der geſtrigen 
Sitzung des Gewerbe- und Bildungsvereins, die auch 
von Nichtmitgliedern ſehr ſtark beſucht war, gedachte 
der Vorſihende, Herr Dr. Nagel, zunächſt mit warmen 
Worten des dahingeſchiedenen einzigen Ehrenmitgliedes 
des Vereins, Conrectors Kuhls, der längere Zeit den 
Verein als Vorſitzender geleitet hat. Darauf hielt Herr 
Prediger Brandt einen Vortrag über Danzig im Mittel- 
alter. Die für die mittelalterliche Entwickelung Danzigs 
bemerkenswertheſten Epochen: Die Regierung des Bom- 
merellenherzogs Swantopolh, diejenige des Hochmeiſters 
Winrich v. Aniprode und endlich der 13jährige Krieg 
wurden in anziehendſter Weiſe geſchildert. Der Vor⸗ 
ſitzende theilte ſodann mit, daß die beiden letzten Volks- 
unterhaltungsabende trotz vermehrter Unkoſten doch 
wiederum ein, wenn auch nur geringes Plus ergeben 
hätten, ſo daß man mit gutem Muthe an die Veran- 
ſtaltung von ferneren ſolchen Abenden gehen könne. 
Im Anſchluß an die Sitzung führte ſodann Herr 
Elektrotechniker Eytner, Vertreter der Firma J. C. 
Hauptmann u. Co. in Leipzig eine kleine Dynamo- 
maſchine vor, welche, einfach mit der Hand betrieben, ſehr 
kräftige Wirkungen zeigte. Ganz beſonderes Intereſſe 
erweckte aber die Vorführung eines Telephons, welches, 
durch ein erſt vor wenig Monaten von dem bekannten 
Erfinder Ediſon hergeſtelltes Mikrophon in Stand ge- 
ſetzt iſt, Töne zu übertragen, welche frei im Zimmer 
der Kufnahmeſtation indirect aufgegeben werden, und 
zwar werden dieſelben an der Empfangsſtation ſo 
laut wiedergegeben, daß dieſelben einer zahlreichen 
Zuhörerſchaft gleichzeitig vernehmbar werden. Selbſt 
ſehr geringe Geräuſche, wie z. B. die Töne, welche 
beim Aus- und Einathmen entſtehen, werden auf dieſe 
Weiſe ganz deuilich übermittelt. 

K. Thorn, 28. November. Auch in dieſem Jahre 
wird die Stadt dem Kaiſerpaar und der Kaiſerin 
Friedrich aus Anlaß des bevorſtehenden Jahres- 
wechſels heimiſche Pfefferkuchen überſenden. — Die 


Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Canaliſation 
ah Werle iſt noch nicht ſpruchreif, in der 


Berechnung der Koſten ſollen mancherlei Irrthümer 
untergelaufen ſein und es ſoll die Rechnung zunächſt 
neu geprüft werden. — die Influenza tritt in 
unſerem Ort immer mehr in epidemiſcher Weiſe 
auf. Bei der allgemeinen Oriskrankenkaſſe find 
bereits gegen 50 Krankheitsfälle angemeldet. — 
In unſerem Nachbarort Mockel hat ſich im 
vergangenen Jahre ein Frauenverein für Armen- 
und Krankenpflege gebildet. Es iſt eine Gemeinde- 
Diakoniſſin angeſtellt, deren Thätigkeit in dem großen 
Orte allgemein anerkannt wird. — Mit den Vorarbeiten 
für die Tertiärbahn Thorn-Waldau-Leibitſch wird 
nunmehr begonnen werden, die Mittel hierzu find vor- 
handen. Die Arbeiten ſind der Firma B. Baare-Berlin 
übertragen worden. 

O Zempelburg, 28. November. Während hier ſonſt 
ein ſchwunghafter Getreidehandel getrieben wird, liegt 
gegenwärtig dieſer Geſchäftszweig vollſtändig darnieder. 
Die mangelhafte Zufuhr liegt aber weniger an den 
niedrigen Kornpreiſen, als daran, daß der Anbau des 
Sommergetreides dieſes Jahr in hieſiger Gegend 
gänzlich fehlgeſchlagen iſt und die Landwirthe daher 
ihre ganzen Roggenvorräthe zu Futterzwecken, haupt- 
ſächlich zur Schweinemaſt verwenden, weil dieſe noch 
die einzige Einnahmequelle für ſie bietet. 

-g Zanow (Hinterpommern), 27. Novbr. Bei der 


Caprivi zu Hauſe. 

Der zweite Kanzler des deutſchen Reiches, Graf 
v. Caprivi, waltet jetzt ſeit dem 20. März 1890 
feines verantwortungsvollen Amtes. 
Vorgänger, Zürft Bismarck, zeigt er ſich nur 
ſelten öffentlich; wo aber immer die ſtattliche 
militäriſche Erſcheinung mit weißem Haar und 
Schnurrbart ſichtbar wird, da pflegt die mar- 
kante Aehnlichkeit mit dem Zürften Bismarck 
von dem Publikum bemerkt zu werden. Seine 
Figur iſt beinahe noch ſtattlicher als die des 
Jürſten; er erſcheint in den Schultern allerdings 


breiter, auch der Kopf iſt kräftiger, maſſiver als 
derjenige des eiſernen Kanzlers, der von ſeinem 


Nachfolger einmal ſagte, Caprivi habe einen noch 
härteren Kopf als er ſelbſt. Im Einklang mit 
dieſer kernigen äußeren Erſcheinung ſtehen die 
Charaklereigenſchaften des Grafen. Die Einfach- 
heit ſeiner Sitten, ſein wahrhaft vornehmer und 


ſchlichter Charakter, ſowie eine ungeſuchte große 


Liebenswürdigkeit im perſönlichen Perkehr 
haben ihm viele Freunde verſchafft und oft 
auch diejenigen entwaffnet, die aus fachlichen 


Gründen ſeine politiſchen Maßnahmen nicht immer 
billigen zu können glauben. 


Graf Caprivi, welcher die Dienſtwohnung des 
Reichskanzleramts, das bekannte Haus in der 


Wilhelmſtraße inne hat, bewohnt, ſchreibt die 


„Weſ. 3.“, in demſelben nur wenige Gemächer. 


Ein Arbeitszimmer mit angrenzendem Toiletten- 
gemach, ein Gartenſalon, ein Eß- und Schlaf⸗ 
zimmer, auf dieſe Räume pflegt ſich der zweite 
Kanzler. des deutſchen Reiches zu beſchränken. 
Alle dieſe Appartements, welche dem Zürſten 
Bismarck zu gleichem Zwecke dienten, ſind mit 
einfacher Vornehmheit möblirt. das Arbeits- 
immer, ein großer vierfenſtriger Salon, geht auf 
den ſchönen Park hinaus. Der Kanzler verweilt 
in demfelben am liebſten der großen Ruhe wegen, 
die er bei ſeinen Arbeiten liebt. Er ſchläft in 
derſeiben Lagerſtälte wie ſein Vorgänger. Diejelbe 
hat rieſige Dimenſionen, wie fie Fürft Bismarck 


liebte, 


Wie ſein 


[Grafen im dienſt. 


der ein bequemes Bett haben wollte. 
Rings um das Lager laufen ſtarte Eiſenſtangen, 
welche daſſelbe von dem Fußboden abſchließen. Nun 
wäre man wohl geneigt, anzunehmen, dieſe 
Stangen ſollten es einem etwaigen Eindringling 
unmöglich machen, unter das Bett des höchſten 
Reichsdeamten zu kriechen und dort ſchwarze 


Pläne zu verfolgen, aber die Sache hat eine 
andere Bewandtniß. Der eiſerne Kanzler iſt be⸗ 


kanntlich ſtets von ſeinen Funden umgeben ge- 
weſen. Aber er mochte es nicht leiden, daß die⸗ 
ſelben unter fein Bett kriechen und dort Gchelmen- 
ſtücke verüben, auf welche alle Kriterien des 
groben Unfugs anwendbar ſind. Aus dieſem 
Grunde hat er die Eiſenſtangen um jeine 


Schlummerſtätte ziehen laſſen; da konnten Tyras 


und Conſorten nicht heran. 

Die Dienerſchaft des Grafen Caprivi iſt nur 
klein. In der Hauptſache beſteht dieſelbe aus 
dem Leibjäger, dem Reitknecht, dem Kutſcher und 
der Reichsköchin, einer ſehr würdigen Dame. 
Alle dieſe Perſonen find ſchon lange bei dem 
Seine Herzensgüte und das 
Gewinnende ſeines Weſens tritt vor allem im 
Verkehr mit den Untergebenen zu Tage, die er 
mit gleichmäßiger Freundlichkeit behandelt. Ein 
beſonderes Intereſſe legt der Graf für den Garten 
ſeines Palais an den Tag. Er trifft ſelbſt die 
Anordnungen in demſelben, beſtimmt den Zeit⸗ 
punkt der Anpflanzungen und unterhält ſich leut⸗ 
jelig mit den Arbeitern, die er beim Namen 
kennt und oft durch kleine Geldgeſchenke erfreut. 
Graf Gaprivi hat eine Vorliebe für ausge- 
dehnte, wohlgepflegte Raſenflächen mit Blumen- 
beeten. Er hält auch auf gute, freie Wege 
nicht nur in der Politik, ſondern auch in ſeinem 
Parke. Wenn es feine Zeit irgend erlaubt, tritt 
er aus dem Salon ins Freie, wandelt unter den 
ſchönen Bäumen und ſieht nach feinen Blumen. 
Bei dieſen Promenaden bedient er ſich eines ein- 
fachen Krückſtocks. 

Das Tagewerk des Kanzlers iſt ſtreng geregelt. 
Im Sommer erhebt er ſich mit militäriſcher Bünkt- 


Lager und legt ſofort die Uniform an. 
in der Regel die Uniform eines Oberſten des 
78. Infanterie-Regiments, deſſen Chef er iſt, mit 


Er trägt 


den Generalsabzeichen, die große geſtickte Ge- 
neralsuniform aber nur bei den vorgeſchriebenen 
Gelegenheiten. Nach beendeter Toilette wird der 
Thee eingenommen, wobei die Morgenzeitungen 
geleſen werden, alsdann erfolgt ein Spaziergang 
oder ein Ausflug zu Pferde. Um 10 Uhr ſitzt der 
Graf an ſeinem Arbeitstiſch, wo er die nothwendigen 
Erledigungen der eingegangenen Schriftſtücke, 
ſowie Vorträge entgegennimmt, um 12 Uhr findet 
das Dejeuner ſtatt. Von 1 bis 5 Uhr ift Arbeits- 
zeit, um 6 Uhr wird dinirt. Der Abend wird 
mit Arbeiten, Lectüre oder in Geſellſchaften ver- 
bracht, um 10 Uhr begiebt ſich der Kanzler zur 
Ruhe. An dem Dejeuner nehmen häufig perſön⸗ 
liche Bekannte und Freunde des Kanzlers Theil, 
und zwar erſcheinen dieſelben ohne beſondere 
Anmeldung zur Freude des gaſtlichen Wirthes, 
welchem die Dejeunerjtunde ein angenehmer 
Ruhepunkt in feinen Arbeiten ift, Die Mahlzeiten 
des Kanzlers beſtehen aus leichten Speiſen, einer 
Küche, wie ſie der Karlsbader Kur angemeſſen 
iſt, die der Kanzler regelmäßig zu brauchen pflegt. 
Im intimen Circle wird nur Rothwein ſervirt. 

Graf Caprivi iſt Junggeſelle; Major Ebmeyer, 
ſein perſönlicher Adjutant, unterſtützt den Kanzler 
in der Leitung des Fausweſens, vermittelt Vor- 
träge und Empfänge, begleitet ſeinen Chef auf 
Reiſen und veriteht es, in feiner vieljeitigen 
Thätigkeit demſelben die Repräfentation zu er- 
leichtern. Herr Ebmeyer, der Vorſteher des 
Specialbureaus des Reichskanzlers, iſt ein ſehr 
Unterrichteter Mann, voller Discretion, dabei 
immer nach Möglichkeit gefällig, und hochgeſchätzt 
von allen denen, die mit ihm in Berührung 
kommen. der Kaiſer hat ihn wiederholt aus- 
gezeichnet, zuletzt dadurch, daß er ihn unter Be- 
förderung zum Major dem Kaiſer Franz-Garde⸗ 
Grenadier-Regiment zuertheilte, demſelben Regi- 
ment, bei welchem einſt Graf Caprivi geſtanden hat. 


Stadtverordnetenwahl iſt Folgendes Ergebniß zu ver- 
zeichnen: I. Abtheilung Stichwahl zwiſchen ben Herren 
Dr. Niecke und Kaufmann Franz Zelenka; II.] Ab- 
theilung: Commerzienrath Auguft Kolbe gewählt und 
Stichwahl zwiſchen dem Apothekenbeſiter Aue Lallement 
und Fleiſchermeiſter Daleſch; III. Abtheilung Bäcker⸗ 
meiſter Stto Müller gewühlt. 

mg. Bom oberländiſchen Seengebiet, 28. Novbr. 
Zu denjenigen größeren Geengebieten, deren Abfluß. 
mengen eine beſſere wirthſchaftliche Ausnutzung er- 
möglichen, als das jetzt der Fall iſt, gehören auch die 
zwiſchen Saalfeld, Dt. Enlau, Liebemühl und Buch⸗ 
walde gelegenen oberländiſchen Seen. Dieſelben haben, 
ſo weit ſie zuſammenhängend ſind, eine Größe von 
64 Akm. mit einem dazu gehörigen Niederſchlags⸗ 
gebiet von 648 Alm. Die mittleren Regenhöhen be- 
ziffern ſich auf 673 Mm, die Regenmengen alſo 
auf 436 Millionen Cubikmeter. Die Abflußmengen 
ſind nach den vorgenommenen Erhebungen auf 
122 Millionen Kubikmeter 6 anzunehmen. Da 
hiervon gegenwärtig nur 11,6 Mill. Kubikm. jährlich 
ausgenutzt werden, ſo können noch rund 110 Mill. 
Kubikm. Waſſer nutzbar gemacht werden. Eine beſſere 
Kusnutzung der jetzt unvenutzt zu Hochwaſſerzeiten 
bei Liebemühl und Di. Eylau durch die Fluthſchleuſen 
abgegebenen Waſſermengen mittels Aufſtauung und 
Abgeben kann jtattfinden, wenn eine größere Schwan⸗ 
kung der Waſſerſtandsgrenzen eintritt, Eine ſolche 
ließe ſich vortheilhaft durch Hebung des Waſſer⸗ 
ſpiegels ermöglichen. Da hiergegen ſich jedoch die inter- 
eſſirten Grundbeſitzer ſträuben dürften, ſo müßte man 
die ſtärkere Schwankung des Waſſerſpiegels durch 
Senkung des niedrigen Waſſerſtandes im Sommer er- 
reichen und folglich für Erhaltung der Schiffahrt eine 
Senkung der Sohle der die Seen verbindenden Kanäle 
vornehmen. Die geeigneiften Punkte für eine Nutzbar⸗ 
machung dieſer Waſſermengen finden ſich in der Nähe 
der oberländiſchen Seen nur an dem Abhange nach 
Elbing hinunter, und zwar wird eine Abgabe des 
Waſſers am vortheilhafteſten bei Firſchfeld ftattfinden, 
wo nach Abzug der Reibungsverluſte in den Rohr⸗ 
leitungen ein nutzbares Gefälle von rund 80 Metern 
zu erwarten iſt. Für dieſen Nutzdruck iſt bei 
der möglichen Entnahme von 8,4 Kubißmeter Waſſer 
in der Secunde eine Nutzleiſtung von 6720 Pferde⸗ 
kräften zu erzielen. die geſammten Koſten für eine 
ſolche Anlage betragen nach den von fachmänniſcher 
Seite aufgeſtellten Berechnungen 270 000 Mk., ent⸗ 
sprechend 40 Mk. pro Pferdekraft jährlich. Dieſe 
Summe ſinkt auf 33 Mk., bei Tag- und Nachtbetrieb 
ſogar auf nur 21 Mk. herab, wenn es nicht auf volle 
Kusnutzung, ſondern möglichſt billige Beſchaffung der 
verfügbaren Waſſerkräfte ankommt. Auch in dieſem 
Falle läßt ſich eine Maximalleiſtung von 5208 Nutz- 
pferdekräften erzielen. Die hohe Rentabilität künftiger 
induſtrieller Anlagen an dieſer Stelle leuchtet um ſo mehr 
ein, wenn man erwägt, daß eine Dampfpferdekraft 
ſelbſt bei noch ſo günſtiger größerer Anlage mindeſtens 
130—150 Mk., in ungünſtigen Fällen aber 200—300 
Mark jährliche Koſten veranlaßt. 


Vermiſchtes. 

Flensburg, 28. November. Leute Nachmittag ſind 
am hieſigen Hafen zwei Drittel der ganzen Mole und 
zugleich eine 4 Meter tiefe Straßenſtreche verſunken. 
Die Senkung dauert fort. Der Schaden iſt un⸗ 
berechenbar. (W. T.) 


Gartenarbeiten im Dezember. 


Jetzt wird jeder fleißige Gärtner mit dem Bedecken 
durch Laub und Tannenreiſig fertig fein und ſeine 


Gemüſebeete umgeſtochen haben. Es kann nun mit 


dem Auspußen und Reinigen der Obſtbäume begonnen 
werden. An den Stämmen und ſtarken Aeften ſoll 
das daran befindliche Moos und die Flechten mit einer 
Stahlbürſte abgebürftet werden, ſowie das trockene 
Holz und bei Kronen, die zu viel Holz haben, das 
Ueberflüſſige fortgeſchnitten werden. Hierauf kann 


man die Stämme und ſtärkſten KAeſte mit dünner Kalk- 


milch beſtreichen. Durch ſolche Reinigung wird die 
Rinde rein erhalten, der ungehinderte Einfluß 
der Atmoſphäre frei gehalten und das Unter- 
ſchlüpfen ſchädlicher Inſecten verhütet. In den 
kalten Gewächshäuſern ſoll bei milder Tem- 
peratur täglich noch einige Stunden gelüftet werden, 
die Pflanzen von gelben und fauligen Blättern befreit 
und nur ſehr wenig begoſſen werden. In den Warm- 
häuſern, die man auf 11— 120 C. hält, muß naturgemäß 
etwas mehr, aber auch nur mäßig gegoſſen werden 
und ſoll das Gießwaſſer ſtets temperirt ſein, welches 
man verwendet. Es wird nun bald die Zeit kommen, 
wo man wiederum Futterplätze für die den Winter in 
unſern Wäldern und Parks bleibenden Vögel einrichten 
ſollte. In dem Garten des Barons Rothſchild in 
Hohenwarth bei Wien ſahen wir zu obigem Zweck 
reizende Rindenhäuschen, die ſehr praktiſch find, und 
haben wir für den kgl. Garten zu Oliva vorläufig auch 
ein ſolches aufſtellen laſſen. Schon im vorigen Winter 
hatten wir vor dem Senjter unſeres Arbeitszimmers 
einen einfacheren Futterplatz auf einem Brette einge- 


Literariſches. 

O Novellen Bibliothek der Illuſtrirten Zeitung. 
Vierzehnter Band. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. 
Der 14. Band reiht ſich in jeder Beziehung feinen Vor- 
gängern würdig an und enthält nicht weniger als 
neunzehn intereſſante Erzählungen, von denen jede 
ihren beſonderen, eigenartigen Reiz beſitzt. 

O die zweite Lieferung des Univerſal-Lexikons der 
Kochkunſt, Leipzig, Verlag von J. J. Weber, welche 
ſoeben erſchienen iſt und die Buchſtaben B. und C. um- 
faßt, zeichnet ſich ebenſo wie die erſte durch große Reich- 
haltigkeit und Klarheit des Inhalts aus. 

O Karte des deutſchen Reichs im Maßſtabe von 
1 : 500 000, unter Redaction von Dr. C. Vogel aus- 
geführt in Juſtus Perthes' geographiſcher Anſtalt in 
Gotha. 27 Blätter in Kupferſtich. Lieferung 12 bis 
Schluß. Mit den uns ſoeben zugehenden letzten Liefe⸗ 
rungen iſt eine Arbeit vollendet worden, welche das 
topographiſche Bureau der Gothaer geographiſchen 
Knſtalt ſeit über 12 Jahren ununterbrochen beſchäftigt 
hat, und die ſich ſeit Bekanntwerden der erſten Blätter 
vor zwei Jahren bis zum heutigen Tage fortgeſetzt und 
in immer ſteigendem Maße einer ſympathiſchen Auf- 
nahme zu erfreuen hatte. Bezeichnend hierfür 
iſt die Uebereinſtimmung, mit welcher die Nothwendig⸗ 
keit dieſes Kartenwerks für militäriſche, touriſtiſche, 
wiſſeyſchaftliche, techniſche und andere Zwecke 
betont worden iſt. Das allgemeine Urtheil hat dahin 
gelautet, daß dieſes Kartenwerk in gemeinverſtänd⸗ 
licher Darſtellungsweiſe und Lesbarkeit einen noch 
nicht dageweſenen Reichthum und eine Zuverläſſigkeit 
der Angaben beſitzt, welche ſeinen Erwerb allen 
Vaterlandsfreunden und den Gebildeten aller Stände 
wünſchenswerth machen muß. Und dies iſt um jo 
mehr der Fall, als es die weite Lücke zwiſchen der 
Generalſtabskarte des deutſchen Reiches und den viel 
kleineren Specialkarten der Atlanten durch das ge- 
wählte Größenverhältniß in glücklicher Weiſe ausfüllt. 
Die nun auch in Ddeutſchland allgemein bekannt ge- 
wordene und hinlänglich bewährte Einrichtung, den 
Atlanten und ſogar den größeren Einzelkarten ein 
alphabetiſch geordnetes „Namenverzeichniß““ beizu⸗ 
geben, welches das Aufſuchen eines Ortes oder 
anderen Objects weſentlich erleichtert, iſt auch dieſer 
Karte zu Theil geworden. Es enthält mehr als 52000 
Namen allein im deutſchen Reich. 


richtet und hatten die Freude, die nachfolgenden Vögel 
zu beobachten. Da erſchienen Kohlmeiſen, Zannen- 
meiſen, Blaumeiſen, Haubenmeiſen, Schwanzmeiſen 
und Sumpfmeiſen. Alle dieſe ernähren ſich nur von 
Larven und Inſecten, ſind alſo Fleiſchfreſſer und 
nehmen nur bei ſehr großem Hunger Körnerfutter an. 
Man giebt ihnen alſo Speckſchwarten, Talg oder 
Knochen, an denen noch etwas Fleiſch haftet. Der 
gemeine Kleiber (Spechtmeiſe), der ein vorzüglicher 
Kletterer iſt, lebt von derſelben Nahrung, außer- 
dem liebt er auch Nüſſe. Für die Amſel, den 
Zimmer, den Seidenſchwanz und den Dompfaffen beſchafft 
man ſich im Oktober reichlich Ebereſchen, die man lin 
einem kalten, luftigen Raum aufbewahrt. Das 
Rindenhäuschen wird dann bei Eintritt von Kälte auf 
ſeinem Dache mit Nägeln beſtecht, auf die man Eber⸗ 
eſchen hängt und der Tiſch iſt für die letzteren gedeckt. 
Obige Häuschen waren in dem Park des Barons 
Rothſchild, der eine Fläche von 80— 100 Morgen ein- 
nimmt, mehrfach angebracht. der Park, welcher auf 
einer Anhöhe ca. ½ Meile von Wien ab liegt, iſt vor 
etwa 15 Jahren künſtleriſch angelegt und hat neben 
faftigem Raſen eine Auswahl der ſeltenſten Gehölze, wobei 
alles in Ueppigkeit gedeiht. Das herrſchaftliche Wohnhaus 
iſt im altdeutſchen Stil erbaut und mit vielem Holz- 
ſchnitzwerk geziert. Eine Rampe vor der Haupifront 
des Gebäudes bietet einen entzückenden Blick auf ganz 
Wien. In 70 Gewächshäuſern werden Sammlungen 
von Topfpflanzen, die theilweiſe auch in den Käuſern 
ausgepflanzt ſind, von 50 Gartengehilfen gepflegt, die 
unter einem Obergärtner ſtehen, außerdem befindet 
ſich dort ein Engländer, der die Weintreiberei hat. 
Die Sorte Barbaroſſa liefert die größten Trauben, 
und ſahen wir reife Trauben von 14 Pfund. Für die 
Obſtculturen im freien Lande iſt ein franzöſiſcher 
Obergärtner engagirt, der dieſe Culturen iu 
leiten hat. Außerdem werden 60 Arbeiter 
dauernd beſchäftigt. In Wien iſt es jetzt Mode- 
ſache große Mengen von Anthorienvarietäten 
zu ziehen, welche prachtvolle, hellroth bis dunkelroth 
gefärbte Blumen den ganzen Winter bringen. In 
einem Haufe bei Rothſchild war nur allein Bougenvillea 
spectalilis ausgepflanzt, über ein bogenförmiges, 
eiſernes Geſtell gezogen und war mit Hunderten von 
Blüthentrauben von lebhaft rother Farbe geziert. 
Eigentlich ſind es nur die Deckblätter, welche die 
ſchöne Farbe haben, Jür Cacteen war gleichfalls da- 
ſelbſt ein ganzes Haus mit Tuffſtein hergerichtet, in 
welchem Kunderte dieſer intereſſanten Pflanzenarten in 
den freien Grund ausgepflanzt waren. doch genug 
von allen dieſen Lerrlichkeiten; ſeiner Freude muß 
man aber Ausdruck geben, daß ein reicher Mann ſo⸗ 
viel für die Gartenkunſt thut. N. 


Börſen-Depeſ chen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 28. Novbr. Setreidemarkt. Weizen loco 
ruhig, boliteiniiher loco neuer 142 .— Roggen 
loco ruhig, mechlenburgiſcher loco neuer 133138, 
ruſſ. loco ruhig, (Zranfito 100 nom.) — Hafer ruhig. — 
Gerſte ruhig. — Rübsl (unverzollt) ſtill, loco 47½. — 
Spiritus loco ruhig, per November -Deiember 213 
Br., per Deiember-Januar 21½ Br., per April-Mai 
21½ Br., per Mai-Juni 21⅜ Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 
— Gack. — Betroleum loco behauptet, Standard white 
Bes 4.90 Br. nom., per Dezbr. 3,80 nom. — Weiter: 

egen. 

Hamburg, 28. Novbr. Kaſtee. (Schlußbericht.) Good 
average Santos per November 81½, per Dezember 81¼, 
per Mär; 79%, per Mai 78 ¼. Kaum behauptet. 

Hamburg, 28. Novbr. Suckermarkt. (Schlußbericht.) 
Nübenrohzuckher 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Uiance, . a. B. Hamburg per November 12,57½, 
1 12,55, per Mär: 12,87½, per Mai 13,00. 

uhig. 

Bremen, 28. November. Naff. Betroleum. (Ghlus- 
bericht.) Faßjollfrei. Höher. Loco 4.90. 


. 


Mannheim, 28. Nopbr. Productenmarkt. Weizen per | 4% 


Rovbr. 15,50, per März 15,90, per Mai 16,09. Roggen 
per November 14,00, per Mär; 14,00, per Diai 14,36, 
Hafer per Novbr. 14,85, per Mär: 15,15, per Mai 
Br 1 8 per Nopbr. 11,30, per März 11,35, ner 

ai 11.35. 

Havre, 28. Nopbr. Kaffee. Sood average Santos 
per Dezember 102,25, per März 99,25, per Mai 
97,15. Ruhig. Has 

Frankfurt a. N., 28. Nov. Effecten-Societat. (Schluß.) 
Defterreichiſche Credit - Actien 27858, Franzoſen 2487/8, 
Lombarden 88, ungar. Goldrente 94,30, Gotthardbahn 
149,40, Disconto-Commandit 171,30, Dresdener Bank 
131,20, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 127,90, Bochumer 
Sußſtahl 110,70, Dortmunder Union St.⸗Pr. 38,30 ex, 
Selſenkirchen 140,30 Harpener 127,50, Hibernia 108,70, 
Laurahütte 101.30, 3% Portugieſen 18,90, italieniihe 
Mittelmeerbahn 86, ſchweizer Centralbahn 112,70, 
ſchweizer Nordoſtbahn 99,60, ſchweizer Union 74,30, 
italien. Dieridionaur 106,90, ſchweiz Simplonbahn 53,00, 
Mexikaner 67,70, Italiener 80,50. Zeit. 3 

Wien,28.Noobr. (Schluß-Courje.) Oeſterr. 4½ % Bapier- 
rente 97,32 ½, do. 5% do. —, do. Silberrente 97,10, 
do. Goldrente 117,60, 3% ungar. Goldrente 115,95, 5% 
do. Bapierr. —, 1860er Lonie 145,00, Analo-Auft, 
154,00, Cänderbank 251,30, Greditact. 341,50, Union- 
bank 255,50, ungar. Ereditact. 418,00, Wiener Bank- 
verein 123,25, Böhm. Weſtbahn 373,00, Böhm. Nordb. 
217,50, Buſch. Eßenbahn 449,00, Dur-Bodenbader 
—, Eibetbalb, 238,75, Galizier —, Ferd. Nordb. 2875, 
Franzoſen 306.65, Lemberg-Gzern. 261,50, Lom- 
bard. 105,90, Nordweſtbahn 215,50, Bardubiter 194, 
Alp.-Mont.-Act. 46,00, Tabakacfien 201,50, Amiterdamer 
Mechzel 103,20, Deutſche Blaze 6122 ½, Londoner Mediel 
124,50. Pariſer Wechſel 49,50, Napoleons 9,93, 
Marknoten 61,22 ½, Ruſſ. Banknoten 1.30, Gilbercoup* 
100, Bulgar. Anl. 114,40, öſterr. Krogenrente 86,30, 
ungar. Kronenrente 94,10. \ 

Amſterdam, 28. Novbr. Getreidemarkt. Weizen per 
Nobvr. —, per März 155, per Mai 157. Roggen per 
März 110. 25 ua 110. Rüböl per Dezember 23. 

Antwerpen, 28. Nov. Betroleummarkt. (Schlußbericht. 
Raffinirtes Type weiß loco 11½ bez. und Br., Br Nor: 
. Fest per Januar 11 Br., per Januar-März 11¾ 

Antwerpen, 28. November. Getreidemarkt. 


behauptet. Roggen ruhig. Weizen 


Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 


feſt, ver Nopbr. 20,00, per Dezbr. 20,20, 

Jan. -April 20,60, per Mär: -Juni 21,00. e 
behpt., per Novbr. 14,40, per März-Zuni 14,70. — Mehl 
ſeſt, per Nopbr. 42,40, per Herbr. 42,70, ver 
Jan.-April 43,70, per März-Juni 44,20, — Näböl 
ruhig, per Nopbr. 54,25, per Dezbr, 54,25, per Jan.“ 
April 54,50, per März Juni 54,50. — Spiritus 
behpt., per November 35,50, per Dezember 35,75, 
per Januar-April 36,50, per Mai-Auauft 37,50, — 
Wetter: Neblig. 
Baris, 28. Nophr. (Schlußcourſe.) 3% amortiſtr. Re 
—, 3%_ Rente 99,121, 4% Anleihe —, 5% iaiſen ch 
Rente 81,45, öſterr. Goldr. —, 4% ungar. Goldrente 
95,18, III. Orientanleihe 67,95, 9% Rufen 1880 — 
4% Ruſſen 1889 100, 4% unific. Aegnpter 102,20, 3% 
pan. auß. Anleibe 61, conv. Türken 22,371, türk. 
Loose 90,30, 4 Brioritäts-Zürk, Obligationen 465,00, 
Franzoſen 638, Combarden 233, Combardiiche Prioritäten 
—, Banque otiomane 551, Banque de Paris 637, 
Banque d’Escompte 60, Credit foncier 1040, Credit 
mobilier —, Meridional-Actien 532, Rio Tinfo-Actien 
371,80, Suezhanal - Actien 2731, Credit Lvonnais 
166, Banque de France —, Tab. Ottom. 410,00 
Wechſel auf deuiſche Blätze 122%, , Londoner Wechſel Kur: 
25,15, Cheques a. London 25 17, Wechſel Amſterdam 
kurs 206,75, do. Wien kur; 199,50, do. Madrid kurz 
304,00, do. auf Italien 13½, Ered. d'Esc. neue — 
Kobinion - Actien „108,12, Bortugiefen 19,93, Bortug. 
abaks-Obligationen > uffen 83,25, ivat- 
discont 2/16. 1 
London. 28. Nopbr. (Schlußcourſe.) 2x En 

98, 4 1 Pr. Conſols —, 5% dann Nene 1 
Lombarden 9½, 4% coni. Rufien von 1889 2. Serie 
10031, convert. Türken 22¼½, öſterr. Gilberrente — 
öſterreichiſche Soldrente —, 4% ungariſche Goldrenie 
94, 3% Spanier 618, 3½ % privil, Aegypter 97, 


Baris, 28. Nov. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weiien 


Mais per 1000 Kilogr. ruſſ. 82 M bez. — Erbſen per 


unific. Aesnpier 1013, 3% garantirte Kegypter 
—, 4½ % äsnpt. antenne 100, %  conio 
Dierikaner 681%, manbank —, Guezadien — 
Ganada- Pacific 12 De Beers - Actten neue 16, 
Rio Tinto 14, 4% Rupees 661½, 6% fund. argent. 
Anleihe 69½, 57 argent. Goldanl. von 1886 65, 
do. ½ 2 auß. Goldanl. 39½, Neue 37 Reichsanleihe 
—, Srieh. Anl. v. 1881 37, Griechiſche Monopol-Anl. 
v. 1887 3½, 4% Griechen 1889 29, Braſilianiſche Anl. 
von 1889 55½½, Plabdiscont 2½ Silber 32½.— Wechſel⸗ 
notirungen: Deutſche Plätze 20,60, Wien 12,69, Paris 
25,36, Petersburg 23. 8 

London, 28. Nopbr. an der Hüfte 13 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Bewölkt. 

Eiverpool, 28. November. Baumwolle. Umiah 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Stetig. Bernam Mr, Dhollerah fulln good 318/ , do. fine 
4½, Domra fully good 4, do, fine 2/16 Middi. ameri- 
kaniihe Lieferungen: November-Dezember 4%2 Aäufer- 
preis, Dezbr.-Januar 4¾2 do., Januar-Jebruar 419% 
do., Februar-März 310 do., März-April u Ber- 
häuferpreis, April-Mai 4 Käuferpreis, Mai-Juni 
445/% do., Juni Juli 42 d. Berkäuferpreis. 

Liverpool, 29. Nophr. Getreidemarkt. Weizen un- 
verändert, Mehl ruhig, Mais ½—1 d. niedriger. — 
Wetter: Schön. a 

Slasgsw, 28. November. Roheifen. (Schluß.) Mixed 
numbers warrants 43 s f 

Petersburg, 28. Nopbr. Wechſel auf London 94,95, 
do. Berlin 46,47½, do. Amſterdam —, do. Paris 
37,12%2, e- Imperials 764¼, ruſſiſche Prämien-Anleihe 9. 
1864 (geit.) 2458, do. 1866 222 ½, ruff. 2. Drientanl, 
1017/8, do. 3. Orientanleihe 102¾, do. 4% innere Anleihe 
—, do. 4½ % Bodenceredit-Bfandbriefe 155 ¾, Große ruff. 
Eiſenbahnen 273½, ruff. Südweſtb.-Act. 112/, Betersb. 
Discontobank 490, Petersburger intern. Handelsbank 
501, Petersburger Privat -Handelsbank 402. rufi. 
Bank für auswärt. Handel 316, Warſchauer PDisconto- 
bank —, Ruſſ. 4% 1889er Conſ. 149. Privatdiscont 5. 

Betersburg, 28. Novbr. Productenmarkt. Talg loco 
57,00, per Auguſt —. Deizen loco 10,00, — 
Roggen loco 6,25. — Hafer loco 3,20. — Kauf loco 
44,00. — Leinfaat loco 14.25. — Schneegeſtöber. 

Remwnsra, 27. November. (Schlun-Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatß 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, ZBemier auf London 
(68 Tage) 4,83. Cable - Transiers 4,86, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,20, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) ds, 3% fund Anleibe —, Atchiſon⸗ 
Topeka und Santa 36-Kctien 19, Canadian-Pacific- 
Actien 73, i 


ferred- Act. 21½, Union Bacific-Act, 19, Denver- u. Rio- 
Grand-Breierres-Actien 32%. Silber Bullion 695/.— 
Newnork, 28. Nov. Weizen. Perſchiffungen in der letzten 
Woche von den atlantiſchen Häfen der vereinigten Stagten 
nach Großbritannien 59 000, do. nach Frankreich 6 000, 
do. nach anderen Häfen des Continents 25 000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 27000. 
do. nach anderen Häfen des Continents — Quarters. 
Newnork, 28. Novbr. Wechſei aut London i. G. U,83 /, 
Rother Weizen loco 0,683/8, per November 0,6735, per 
Dezbr. 0,875/, per Januar 0,685/. — Mehl loco 2,25, 
— Mais per Nov. 48. — Fracht 3. — Zucker 25/. 


Productenmärkte. 


Königsberg, 28. November. (v. Portatius und Grothe.) 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 743 Gr. 132, 
132,50, 749 u. 762 Gr. 134, 743 Gr. 135 M bez., bunter 
758 Gr. 133, ruſſ. 754 Gr. 123 SA bez, rother 757 und 
762 Gr. 131, 759 Gr. bezogen 131, 750 Gr. 134,50, 
Sommer- 765 u. 778 Gr. 137, 737 Gr. 132,50 M bez. — 
Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 756 Gr. 112, 747 Gr. 
112,59, 720 bis 744 Gr. 113, M per 714 Gr., ruff. 
726 bis 738 Gr. 83 M per 714 Gr. Gerſte per 
1000 Kilogr. große ruſſ. 69,50, 80 , bez, kleine ruſſ. 
69, , 70 AR bez. — Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 
119, 120, 139,50 „50 Al bez. — 


Al bez., ruſſ. gering 73 


Die Börſe eröffnete 


11 0 re 1 dansene geſchäftliche anregung nicht d 
er ni 8 
aetien 922 Nontanwerthen lebhafter. a 


Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen 
A Hier entwickelte ſich d 
q Im ipäteren Verlaufe des Verkehrs blieb di 
Schluß. Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Sefammthaltung für heimiſche ſolide Anla 
deutſche Reichs- und preußiſche conſolidirte Anleihen behauptet, 4% Conſols fe 


Berliner Fondsbörfe vom 28. November. 


tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten; Italiener waren ſchwächer, auch Mexikaner na 
einge Befeſtigung abgeſchwächt; ungariſche Goldrenten feſter und lebhafter; ruſſiſche Anleihen ee ee 


heute in weniger günſtiger Haltung, doch trat bald) wieder ziemli in ei 8 
feltigung hervor und bei zum Theil belangreichen Dane eee konnten die € ziemlich allgemein eine Be 


le, a ende: wir 
a n ziemli nitig, 
das Geſchäft namentlich in Bang: 
en 


8 bei normalen Umſätzen; 


Fremde, feſten Zins 


Noten ſchwankend. 


Bankactien zum Theil bei ſteigender 


per 


Der Pripatdiscont wurde mit 4¼ 7 notirt. 

5 amer Ereditackien anfangs zu ſchwächerer und ſchwankender Notiz mäßig I a e 

e Börſe ziemlich feſt bis zum | Franzoſen behauptet. Lombarden höher und belebt. Inländiſche Eiſenbahnactien waren behauptet und ruhig, 
Haltung lebhafter. Induſtriepapiere feſt und ruhig. 


1000 Kilogr weiße 123 l bez., graue 115, 120 M 


bez., grüne ruf. 113 M bez, — Bohnen per 1009 
Kilogr. ruf. 123, ruff. 108 M bei. — Wicken per 
1000 Kilogr. 140, m. Ausw. 123, m. Ger. wack 100 MM 
dez. — Leinſgat ver 1000 Kilosr. feine 180 A bez. — 
Dotter per 1900 Kilogr. ruſſ. bei. 103, gering 108, Hanf- 
faat ruſſ. 159 Al bez. — Weizenkleie per 1000 Kilogr. 
ruff. mittel 68, 70, 71, 73, dünne 62,63, 63,50, G AA 
bez. — Roggenkleie per 1000 Kilogr. ruff. 73 MM bez. 
— Spiritus per 10 000 Citer % ohne Jaß loco coniin- 
gentirt 49 AA Gd., nicht contingentirt 30% SM Gd., 
November nicht contingentirt 30½, M Gd., per 
Nopbr.-Mär; nicht contingentirt 30¼½ M Gd., per 
Frühjahr 1894 nicht contingentirt 31½ M Gd. Die 
Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranſtte. 

Stettin, 28. November, Setreidemarkt. Weizen loco 
unveränd., 136—139, per Novbr.-Deiember 130,00, per 
April. Mai 146,50. — Roggen loco unveränd., 120—123,\ 
per Rovbr. - Deibr. 123,50, per April -Mai 127,50. — 
Bomm. Hafer loco 150—156. NRüböl loco matt, 
per Novbr.-Dezbr. 47,50. per April-Mai 48,00. 
Spiritus loco flau, mit 70 M Conſumſteuer 30,30, per 
r der April-Mai 31,60. — Beiraleum 
loco 8.90. 

Berlin, 28. Rovbr. Weizen loco 137— 148 M, per 
Rovbr,-Dezbr. 143,56 H, per Mai 150,75—150,25 Al, 
— Roggen loco 124—129 M, per Rov-Dezbr. 126,25 M. 
per Mai 130— 129,75 H. — Hafer loco 138—183 M, 
mittel u. guter oit- u. weſtpreuß 149—165 AU, vomm. und 
uckermärk. 150— 166 u, ſchleſiſcher, ſächſtſcher und füd- 
deutſcher 149—165 M, fein ſchleſ, preußiſcher und 
mecklenb. 170 — 174 M ab Bahn, per November 153,50— 
153 H, per Nov.-Pez. 15315225 Ul, per Des. 153—152,75 
per Mai 143,50 — 143,25 — 14330 f. —. Mais loc. 1 14—124 
ul, per Nov.-Deibr. 111.50 112,50 M, per Mai 109,50— 
109,75 Al, per Juni 110 M, per Juli 110,50 KH. — 
Gerſte loco 118—185 U. — Kartoffelmehl per Novbr. 
15,50 Br. — Trockene Kartoffelſtärke per Novpbr. 
15,50 Al, — Feuchte Kartoffelſtärke per November 
7.50 M. — Erbien loco Futterwagre 145—157 M,. 
Kochwaare 168—200 Al, Victoria-Erbſen 220—230 M. 
— Weizenmehl Nr. 00 20.00 — 18,00 M. Nr. 0 17.00 
14,50 M. — Roggenmehl Nr. 0 und 1 16,75— 15,75 M, 
fi. Marken 17,70 M, per November 16,30 Al, per 
Rov,-Deibr, 16,30 , per Januar 16,45 M, per Febr. 

6,55 Al, per März 16,70 M, per Mai 16,90 AM, per 
Juni 17,00 , per Juli 17,10 M. — Beirsleum loco 
19,0 M. — Rüböl loco ohne Faß 47,9 AM, ver Rovbr. 
— MM, per November-Dezember 47,5 Al, per Aprit- 
Mai 48,1 M, per Mai 48,2 M. — Spiritus ohne 
Faß loco unverſteuert (50 AM) 51,4 Al, unverſteuert 
(70 M) loco 35,1 AA, per Nopbr. 31,8—32,0—31.7— 
31,8 M, per Novbr.-Dezbr. 31,7—32,0—31,7—31,8 M. 
710er (incl. Taß) per April 36,9—37,2—37,1_ M, 28 
Mai 37,2—37,4—37,2—37,3 M, per Juni 37,5— 37,8 


Magdeburg, 28. November. Zuckerbericht. Kornmucker 
excl., von 2% —, neue 13,65, Kornzucker excl., 88% 
Rendement 12,60, neue 13,00, Nachproducte excl., 75% 
Rendem. 10,50. Feſt. Brobraffinade I. 27,00, Brod- 
raffinade II. 26,75. Gem, Raffinade mit Faß 27.00. 
Gem. Melis I. mit Faß 24,75. Ruhig. Nohzucker J. Bro- 
duct Zranfito f. a. B. Hamburg per November 12,65 
Gb., 12,70 Br., per Dezbr. 12,60 Gd., 12,65 Br., per 
Jan.-Mär; 12,80 bez. u. Br., per April-Mai 13 Gd., 
13,02 Br. Ruhig, ſtetig. 


Thorner Weichſel-Rapport. 


Thorn, 28. November. Waſſerſtand: 2,10 Meter über 0. 
Wind: W. Wetter: klar. 


Stromauf: 
Bon Danzig nach Thorn: John (D. „Anna““), Diverſe, 
Stückgut. 


RN Stromab: 
Polaszewski, Nieszawa, Thorn, leer, ; 
Röske, Frumkin, Warſchau, über Königsberg nach 
Kowno, 1 Paſſagierdampfer, leer. 


Zucker. 
Betersburg, 28. Novbr. Eine kürzlich in Kiew ſtatt⸗ 
gehabte Conferen; von Zuckerfabrikanten beſchloß, bis 
zum 27. Februar 1894 (a. St.) 4 Millionen Bud Jucker 
zu exportiren, die ſchon vorhandenen Exportcertificate 
miteingerechnet. Später ſoll das bis zum 13, April 
1894 (a. St.) zu exportirende Quantum beſtimmt werden. 


Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche 
lebhaft um, ſchloſſen aber feſter und ne 


Deutſche Fonds. Türk. Admin.-Anleihe . 92,10 Ruf. Bod. + 3inien vom Staate gar, D.u. 1892. } F i 
beulſche Reihs-Aneihe | |108,70 | Türk. nv. 1X Angabe | Run: BodnEreds-Bibr. 12 19780 Trensr.- Aub. Bahn | a9) — Bank- und Snduftrie-Actien. 1892, | A. B, Om Den 232.9 2% 
do. do. 3% | 99,60 Serbische Gold- Bfdbr. 5 81.00 Cüttih-Cimburg . .. . | — | 23,75 | Berliner Kafſen-Perein 129,90 4½ Berlin. Pappen. Jabrik. 87.00 Mile 
do. do. d Fenn | 72.00 Lotterie-Anleihen. Delterr. Franz. -St.. . | 5, 125,86 | Berliner Handelsgei. . . 127,006 Wübelms hüfte 9,50 1 
Konſolidirte Anleihe bo. neue Rene ; |5 | 22,00 | Bad. Prämien. Ant. 1867 | 4 1134,75 f do. Nordweſtbayn. / — | Berl. Prad. u. Hand.-A. 108.90 Oberſchlel. Eiſenb. B... 46-10 ½ 
2. dos... 9 | Bried. Boldant.v. 1890 |5 32,75 Baier. Bramien-Anleihe | 4 140-90 i 5½ 118,0 Bremer Bank .. . 190.80 | [f tt el 
do. do. 3 Nerisan. Anläußz. p. 1890 6 68,25 | Braunſchm. Pr.-Anleihe | — 102,50 tReihenb.-Bardub. .. | — „30 Brest. Discontban k. 97,005 Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Staats-Schuldſcheine do. Eiſenb. Gt.-Anl. Goth. Bram, - Pfandbr. 3½ | 110,60 | 1 Ruff. Staatsbahnen. 5 133,20 | Danziger Privatbank. — 7½ Div. 1892 
Oſtpreuß. Prov. -Iblig. (1 Eſtr. = 20,30 M) 5 55,50 | Hamburg. 50 thlr.-Looſe 3 131,00 Aufl. Südweſtbahn . 73,0 | Darmilädter Bank ...| — 5½ | Dortm. Union-St.-Prior. 98,90 — 
Tan Ben it RontiL-VHEGerie (gar )|4 | 74,50 Suben n Ante 3% 120 dee e en eee ee ne gr Zönigs- u. Faurabütte . | 101,00 — 
a „ Centr. SEA? 2 übe am. i 1 8 ed... Fr . .. .. . 5 e ink... & 31, 
Sierre. Bianäpntefe ' [2 Hupothehen-Pfandbrieje | Heiler. goose 1884.8. f 9.50] Sadeſterk, Lombard: | 35. | 43,90 de. Efiecien u M. 1107,50 |5 Se 101.40 8 
Pommerſche Pfandbr. Danz. Hypoth.-Piandbr. 3 = o. Cred.-2.0. 1858 | — |320,50 | Warſchau- Wien 11½ 217.50] do. Ordſch.-B.-Act. 119,88 — | Dictoria-gütte ......| — |— 
Boieniche neue Bidbr. . dB ge — do. Sooſe von 1860 |5 | 143,90 Ausländiſche Prioritäten. Sc 28 NoobEn 
do. do. Dich. Grundid.-Bfäbr.. 4 101,10 o. o 1864 — 328,0 Gonbard-Bahn 4 1103,40 | pi do. 5 eee . une 7 echſel⸗Cours vom 28, Novbr. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe do. do. Ger. V—VL 4 102,30 Oldenburger Looſe .. 3 128,40 FItalien. 3 gar. C.- Pr. 3 51,5 Some Kommand .. 685 Amfterdam. . 8 Tg. 3 168,85 
3 . be end 4 100.20 Naber oe ce 3 1100 fene ddr ge er 3 Lende Cena Ben: 10.0 % e 2° 29 2% 15.35 
175 . 5 ab-Graz Looſe — 5 olf- Bahn : 7 50 ondoen 1 } 
Belege do. da. unkündb. 6,1900 8, 110250 Nur. Pran. An. 1 — Hefter. Br. Staafsh. 3 2,30 | Zamburger Snp.-Bank. | 139,00 8 „ : 3 nen. 2% 202808 
ö D .. ! 1 PR o. von — 2 f 5 815 2 i N 
BER ae are? Suvotbeh. Bank 1 100.50 ung ., > 1866 [5_ 8775 tDelterr. Rorbmeitbabn |5 1103.90 Nönıgsb, Here Bank 9,10 5 Prüfe. Bau 3 8035 
Auslandiihe Fonds. Nordd. Erd. Ed. Piper |4 100.50 SER | HonBötter B. omg. |3 | 810 | Güener Gomm.-Bank. | 116.80 |6 do. 2 Nen. 3 | 80,85 
Deiterr. Goldrente .. |3 | 95,70 | do.IV.Ger. unk. b. 1903 J 102,50 Nenbabn-Stamm- und do. 5% Oblig. 5 103,25 Mieminger Hunsib..B.. 109.50 5 jien 22.22.18 20.13 183,08 
Deſterr. Papier-Rente 8 uin Dm. Hyp.-Pfidbr. neu gar. 4 — Stamm Prioritäts - Actien. Ungar. Nordoftbahn. 3 — Nordd he Bank 125,00 4½ do „„ „2 Non. 3 162,20 
do. do. / | 93,40 do. do. do. 3½ y) — Div. 1892. ds. do., Gold- Br. 5 — P Deiterr. Gredit-Anttalt: 205,30 9,06 Detersburg.. ch. ½ 212,25 
do. Silber-Rente ½ | 93,40 UL, IV. Em. |4 101.00 Aachen-Maſtricht 2½ 58,50 Anatol. Bahnen. . 15 87,00 50 1 Ac e an 113.30 8. do. . ion. 4½ 210,30 
Ungar. Eiienb.- Anleihe. 4½ 101.90 V. VI Gm. |4 1020 Painz-Sudwigshajen . 4½ 108.00 Breii-Grajemo - « |5 1100,60 | Bojener Brovinz.-Bank, 103.10 ½ | Warichen ....| 8 za. 154%] 212,75 
do. Gold-Rente . . 4 9440 | Br. Bod.-Ered.-Act.-BR. | 412 115,00 Marienb.-Mlawk. St.-A. 1½ 68,75 Kursk- Charkow. 4 — Breuß Boden-Credit, 12473 7 Discont der Reichsbank 50, 
Ruff.-Engl. Anleihe 1880 | 98,75 Dr. Central-Bod.-Cr.-B. 4 169.50 o. do. St.- Fr. |5 108.19 +Aursh-diem ......|4 99.25 Pr. Cenir.-Boden-Ered' 157.06 9½. — b N 
do. Mente 1883 |6. |10250| do. da. do. % 94,80 Dnpreuß. Gübbahn... 10 | 69:75 I Meese Niatan ::: 4 440 Pr. Hpolß. Ban. Act.. 125,30 Sorten. 
do, Rente 1884 \5 2 do. do. 14 107,50 do. Gt.-Be.....|2 195,19 I Miosho- Smolensk: :. |5 191,50 | Shahbaui, Bankverein 1107316 Dukaten AR 9,73 
Aufl. Anleihe von 1889 [4 7 20 | AB VII | 1101.10 | Gaal-Bahn St. 4. |— | 20.70 | Orient, Eiienb.-B.-DbL. 5½ |100,25 Schleſiſcher Bankverein 113.75 51, | Govereiens - . 20,32 
Ruff. 2. Orient Anteihe |5 67,20 0. do. XV.-XVIII. 4 102,80 do. St.- Br. 3½ 92,00 | FRiaian-Keslow. . 4 93, 2 I- Srancs- St. 16,19 
Rufl. 3. Orient- Anleihe |5 68,00 | Pr. Hppotb.-B.-A.-G.-CE. 4/2 | 100,00 | Stargard-Poſen 4175| 101.40 | Warſchau-Terespol. 5 1103,50 5 Imperials per 500 Gr.. — 
Boln. Liquidat-Bibbr. . | 63,00 dos. do. do. 4 101.80 Weimar-Gera gar.. | — 5 Dregon Railw. Nav. Bds. 5 62,75 | Danziger Delmühle . 81,00 — Dollar FE 4,18 
Zoln. Biandbriefe .„.. 5 66,10 do. do. do. 3½ | 25,00 do. Gt.-Br.., 3% 82,50 | Rortbern-Bacit.-Ei. I. |6 [105.40 | do. Prioritats-Act. . 95.00 — Engliſche Banknoten 20.32 
Salientihe Rente 5 80,40 | Stettiner Nat.-Hpeth. ½ | 105,20 De — ® do 5 I 5 86,90] Reujeldi-Dteiallmaaren — — Franisſiſche Banknoten 80,80 
Rumäniſche amort. Anl, 5 94,60 do. do. (130) |4 102,00 Gaſtzier 2 — do. „ ERNG 62,30 ] Bauverein Baiiage .. 63,60 3½ | Deiterreihiihe Banknoten. | 163 10 
Rumaniihe4% Rente... 14 81,75] do. do. (160) |4 1101.10 | Gottbardbaun ...... 6¼ — | 5. do. 5 ! 3150 | Deutihe Baugeſellſcaft | 76,00 13 Kuffiſche Banhneten 213.25 
n der Nacht um 27. d. Mts. 2 7 77. TdddddßdßdßdTdTdTdTdTdTdTWTTT———— 
3 iſt dem Gutsbeſißer Hrnst Bekanntmachung. Auction Pfandleih-Auction, 


Teormier zu Trampenau eine 
5 jährige Schimmelſtute, 5 Zuß 
6 Zoll, 750 Mark werth, nebit 


der Provinz 


Sattel geſtohlen worden. 


Pferdes ſind 
„50 Mk. Belohnung“, 


auf die Ermittelung des Diebes 
8 gerichtlicher Beſtrafung 


Vieh- und Pferdeftall 


und die Scheune des 


in Brand geſetzt hat, 


n Merce us . ee 1 51 0 andern 
se\unterzeihnete Amtsgericht zu den ianino), +. eil. Geld- 

„100 Mk. Belohnung Acten IV. F. 25/93 zu machen. Ihrank, 1 mah. Gepa mit 
ausgeieht, Marienburg, 25. Novbr. 1893, Sauteuils in braunem 


Nachricht iſt zu den Acten V. J. 
1023/93 hierher zu geben. (6050 


Elbing, den 28. Novbr. 1893. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


gegen Baarzahlung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter if 
unter Nr. 10, woſelbſt die Firma 
£. Kowalski 
mit dem Sitze in Di. Eylau ver⸗ 
merkt ſteht, eingetragen: 

Die Firma iſt durch Erb- 
gang auf den Kaufmann Louis 
Kowalski zu Di. Enlau über- 

Demnäntt Il in unfer Fi 

? unfer - 

regiſter unter Nr. 8 di ir 


gebrachte 


ie Fir 

u dem Site in Pf Er 5 
mit dem Sitze zu Dt. au und 
als deren Inhaber 8 Kauf. 

ann Louis Kowalski zu Di. 
Enlau eingetragen worden. 


ſteigern. 


Janke, 


dr Enlau, den 10. Rovbr. 1893. Danıta, Al Graben au, 


am Dominihkanerplatz. 


Königliches Amtsgericht I. 


„Eine Belohnung von 500 Mark 
iſt von dem Herrn Landesdirector 
) Provinz Weſtpreußen zu 
Zaum mit Scheuklappen und Danzig für die Ermittelung Des- 

1 jenigen ausgeſetzt, welcher am 
Auf die Wiedererlangung des Morgen des 23. Auguſt 1893 den 


25. Auguſt 1893 das Wohnhaus 
Heinrich Scheffler zu Campenau[Concursmaſſe gehörige Mobi- 


Königliches Amtsgericht. 
I — — 


In Wege der Swangsvoll. 
ftreckung öffentlich meiſtbietend 1 


Auction 


Langgarten Nr. 73, Hof. 


erg SD Dee. ende 


am oben angegebenen Orte unter- 


Saugpumpe mit Druckwerk 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung ver- 


Freitag, 


Grabengaſſe Nr. 1 


ber d. Js., Vorm. 10 Uhr, 
ich am angegebenen Orte im Auf- 
trage des Herrn Goncursper- 
walters Paul Museate jun. 
| hierjelbit, Schmiedegaſſe Nr. 3, 
Beſitzers folgendes zur K. Johannzen'ſchen 


und am 


liar als: 


heute 


2 
Plüſch, 1 Sophatiſch, 2 mah. und üb 


Pfeiler- u, 1 mah. Toiletten- 
ſpiegel mit Conſole u. Mar- 


12 Gchränke, 1 Gchreibfecretair,|i 
½. Did. mah, Rohritühle, 
Regulator, 1 eich, zweith 
Kleiderſchrank, 1 Eckſchrank, 
1 Schreibpult, 1 mah. Bücher 
ſchrank, 1 Kronleuchter, 2 
Deldruckbilder und 
ſchiedene andere 


Erſcheinen. 


Dooſe à 3 M: 
(60451 Berliner Rothe Kreui-Lotterie, 
Ulmer Münſterbau - Lotterie, 
Theedsr Bertlins. 
[SATIRE Winteräpfel d A und 


Al. pro Scheffel. 3 15 
Eiffenbardtſtraße 19, Zollfelöt. 


+ |Bormittass S Abr, Milchhannen“ 
ormittags r,Milhkannen- 
Am Sonnabend, den 2. Dezem- gaſſe 15, bei Herrn A, Brünthal, 
werdeſPfandnummern von (5037 
Nr. 62 000 bis 64 000. 
Der für Danzig nur allein ver- 
eidigte Auctionator 


W. Ewald 
III 9 
Lübeck — Danzig. 
Dypfr. „Dora“, 
Capt. Bremer, 
fällig, ladet nach Memel 
ibeck (6019 


Güteranmeldungen erbeten bei 


morplatie, 2 mah. zweithür. — — 


Hermann Lau, 
Langgaſſe 71, 
Mufikalien-Handlung u. 
Diufikalien-Leih-Anftalt. 
Abonnements für Siefige # 
und Auswärtige zu den 
günſtigſten Bedingungen. 
Novitäten ſofort 887 


Pianofortebauer und 
Klavierſtimmer, Lubeck 

16 Jahre in 15 Wepkopf ſchen Weihweine (Borbeauz) und heiße 

Bianofortefabrik thätig gewesen. 


Häkergaſſe 58, II. IW. D. Loeschmann. 


sac 


zeits- und Begräbniss-Gesänge, 
gramıne wie all 


lichen Werken auch mit | 
von Werken und 


stens zu Diensten. 


empfiehlt 


Carl Tesdorpf, 


Weine in Commiſſion erhalten 


empfiehlt 


Die Buchdruckereivon A, N. Kafemann n Danzig 


mit reichem Maschinen- und Schriftenmaterial 
und mit Dampfbetrieb 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Druck- 
Fr Sie liefert: Briefbogen, Rechnungen, Mitthei- 
lungen, Wechsel, Quittungen, Rundschreiben, Adress- 
karten, Preislisten, Plakate und alle anderen 
lichenDruceksachen, ferner für Privatleute und 
Vereine: Karten, Einladungen, Glückwünsche, Hoch- 
Diplome, Statuten, Pro- 
e sonst vorkommenden Druckarbeiten 
und übernimmt die at von wissenschaft- 
) Illustrationen, sowie 

Zeitschriften aller Art, 
Muster, Probe-Drucke, Preisangaben stehen schnell 


in großer Ausmahl 


Stanislaus Schimanski, 


| Ftorida-Apfetfinen, 


Jaffa⸗Apfelſinen, 
Messina-Citronen 
empfing und empfiehlt 


A. W. Prahl, lc Druck und Verlag 5 


8 ln. oſtfrieſ. Hammelbraten 


0 fd. netto 5 Mark franco 
Nachnahme. (4287 
S. de Beer Embd en. 


Koſchere Gänſe, 


ſehr groß und fett, giebt es heute 
und morgen. „ (6605 
Tobiasg. 25. 


Lachmann, 
Noggen⸗ l Peizenkleie, 


a owie 
[Roggen, Gerſte und 
Mais, 


geſchrotet, auch gequetſcht 
N loiterirt zu billigen ee 7 


Die Dampfmahl- und 
Schrot-Mühle 
Hermann Tessmer, 

Danzig. (5973 


Bauſtellen, 


vorzüglichſte Lage, in Langfuhr zu 


eschäft- 


eigern Jank Aft en. Berholdſchegaſſe Nr. 3, am Langenmarkt. v aheez unter Nr. 5324 in der 
Anke, 8 Beſtellungen nach Maafi. Expedition dieſer Zeitung. 
„geri & ia» eltsien EM — Reparaturen werden pünktlich ausgeführt. SE 18811018 hauf 
in Danzig. ädt. Graben 94, — EIER prizugshalser zu verkaufen 
am Hominikanerplatz. C. Lehmonn, Dan e ee, I ilimer Dogse, Gund, ſehr 


wachſam und treu. Pracht⸗Erem⸗ 

plar, Höhe 72 Ctm. Preis 100 M. 
Sager, Inspector, 

Dom. Münſterhof b. Sabehnßomm. 


Breitgaſſe 17. (60614 don A. W. Kafemann in Dans. 


